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Neues in Kürze
Jntereſſante Meldungen aus Nah und Fern

Jn Pokrowſk iſt mit ſtaatlicher Unterſtützung da
erſte deutſche Lehrerſeminar in Rußland gegründet worden
Dem Seminar wird die verautwortungsvolle Aufgabe zufallen
den in der letzten Zeit ſo ſehr unter dem Mangel an Lehrer
e en leidenden deutſchen Schulen in der wolgadeutſchet

epublik neue Kulturkräfte zuzuführen.
S e

Aus zahlreichen Orten, beſonders von Jnduſtriezentrer
Sowjetrußlands, wird meldet, daß die religiöſe

I Beweg wieder im ſen ſei. An vielen Orten werder
alte Kirchen renoviert und neue erbaut. Die Regierung i
über dieſe Bewegung wenig erfreut und erklärt ſie n„fonterrevolutionär“. Nach den letzten amtlichen Angaber

wurden daraufhin im September d. J. 68 orthodoxe Kirchen
geſchloſſen vder in Klubräume, Muſeen und Kinos um

geſtaltet. v
Jn Panemune in Litauen wurden reiche Aufrufe

gegen Deutſchland gefunden. Es handelt ſich un
gleiche Aufrufe, die vor einigen Tagen an anderen Orter
verteilt wurden. Die „Litauiſche Rundſchau“ hat beide Mal
darauf hingewieſen, daß dieſe Aufrufe aus Polen ſtammer
ſollen.

Nach dem „B. T. findet vom 28. bis 29. Oktober i
Augsburg eine Beſprechung zwiſchen Vertretern ſü d.
deutſcher Länder über die San und Verwaltungs
reform, insbeſondere über die Vorſchläge der Reichsregierung
ſtatt. Es werden erſcheinen Vertreter der Bayeriſchen Volks
partei und des Zentrums aus Württemberg, Baden und Heſſen

dilbert bei Hilferding

vormittag nach Berlin zurücgekehrt iſt, fand in den A
ſtunden beim Reichsfinanzminiſter ein Diner ſtatt, an dem
außer Parker Gilbert u. a. der Reichskanzler Hermanr
Müller, die Miniſter Hilferding und Curtius un

z Reichsbankpräſident Schacht teilnahmen. Bei n Dinen
gab Parker Gilbert eine kurze Darſtellung über ſeine Reiſe
nach Paris, London und Brüſſel und die Ergebniſſe ſeine
dorkigen Unterredungen.

Der Reparationsagent hat bereits heute die Fühlung mit
den zuſtändigen deutſchen Stellen, insbeſondere dew
Reichs finanzminiſterium, das in der Frage des
DawesKomitees führend iſt, auf genommen. Jn der
nächſten Tagen ſind eingehende Beſprechungen über die Zu
ſammenſetzung und den Tagungsort der geplanten Kom
miſſion zu erwarten.

Severing an die Beamten
Sie haben bei Gegnern der Republik nichts zu ſuchen

Berlin, 5. Oktober
d Auf der Tagung des Deutſchen Beamtenbundes machte

Reichsinnenminiſter Severing ſehr beachtliche, grundſätzliche
Ausführungen über das Beamtentum.

Er evinnerte daran, daß neben dem Verantwortungs
be wußtſein und der Opferfreudigkeit der deutſchen
Arbeiterſchaft das deutſche Berufsbeamtentum Deutſch
land vor dem Chaos bewahrt habe. Auch beim Kapp
Putſch habe der größte Teil der Berufsbeamtenſchaft ſich
treu zur Republik bekannt.

„Die Reichsregierung iſt ſich dieſer Tatſache durchaus
bewußt und denkt nicht daran, an der Stellung des

Berufsbeamtentums irgendwie zu rütteln.
Hand in Hand mit der Vereinheitlichung des Beamten
rechts muß eine Verbilligung der Verwaltung
gehen, die jedoch durch den Abbau von Aufgaben erreicht
werden muß. Ein junges Staatsweſen muß ſich gegen die
Unterminierung ſeiner Grundmauern ſchützen.

Wenn ſich Organiſationen im Staate breit machen, die die
Abſicht haben, die Verfaſſung zu überrennen, dann haben
die verantwortlichen Stellen der Republik zu prüfen, ob

nicht auch Berufsbeamte ſich darunter befinden.
So ſoll es mein Ziel als Beamtenminiſter ſein, für die
e Beſſerſtellung der Beamten, ihr J der freien

einungsäußerung und für den Schutz der Republik auch
gegen jene Feinde, die in den Reihen der Berufsbeamten
ſtehen, einzutreten.“

Nach dieſer, mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen
Rede ergriff namens der preußiſchen Staatsregierung
denn ter der en Höpker Aſchoff das Wort. Er

etonte, daß der Beamte ſich ſtets bewußt ſein müſſe, daß er
ein Stück Organismus des Staates ſei, und daß er mit
verantwortlich ſei für die Würde und das Anſehen des
Staates. Höpker Aſ kam auch auf die Beſtrebungen zur

e Durchführung der Reichseinheit zu ſprechen und wies darauſ
h hin, um wieviel einfacher es wäre, ein großzügiges Beamten
e recht zu ſchaffen, wenn die mit ihm zuſammenhängenden

Fragen an einer Stelle ſtatt an achtzehn beraten werden
bnnten. Jndem wir nach Möglichkeit die Geſetzgebung

dem Gebiete des Beamtenrechts vereinheitlichen, werden
mithelfen an der Vereinheitlichung des Reiches
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Rheinlandkommiſſion in bezug auf ihren

entbehren jeder Grundlage.

Höchſt überflüſſige Behörde
Der Apparat der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion
Jm Zuſammenhang mit der in den letzten Tagen vieb

erörterten Verlegung der Jnteralliterten Rheinlandkom
miſſion dürfte es allgemein intereſſteren, einiges über den
Apparat der Kommiſſion zu erfahren.

Er umfaßt vom Präſidenten Tirard bis zum letzten
Bürvangeſtellten 173 Köpfe (35 Belgier, 46 Engländer und
92 Franzoſen). Hinſichtlich der Quartiergeſtellung ſind zu
unterſcheiden: 34 Familienwohnungen und 1 Einzelwohnung
für die Belgier, 35 Familienwohnungen und 11 Einzel
wohnungen für die Engländer, 84 Familienwohnungen und
8 Einzelwohnungen für die Franzoſen.

g er r die eigens fürdie Beſatzung in großer Zahl im Laufe der Jahre erſtellt
wurden, ſind untergebracht: 26 Verheiratete der belgiſchen,
29 der engliſchen und 77 der franzöſiſchen Miſſton, ſo daß
in Bürgerquärtieren noch untergebracht ſind: 8 verheiratete
h e belgiſchen, 6 der engliſchen und 7 der fran
zöſiſchen Miſſion. Außerdem haben 20 unverheiratete An
gehörige Einzelwohn ungen. Weiter hat die Inter
alliierte Rheinland kommiſſion beſchlagnahmt: das geſamteDienſtgebäude des Oberpräſidiums der a
provin z als eigentlichen Sitz der Kommiſſion, die Dienſt
wohnung des Oberpräſidenten mit 58 Räumen ohne Waſch
küche, Keller und Bäder als Wohnung für den dal n
Tirard, die u n des Regierungspräſidenten für
den Regierungsbezirk Koblenz für den belgiſchen Ober
s zwei Pavillons des ehemaligen kurfürſtlichen
Schloſſes als e Räume für die eEhrenwache, die engliſche Kooperative, die belgiſche Meſſe
ein en für den Oberdelegierten Englands, der für

Perſo
S

Umfang ungefähr
dem Reichsminiſtertium des Jnnern mit
168 planmäßigen Beamten gleichkommt, während ihr
Apparat weſentlich umfangreicher iſt als der des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſ
als 110 rm en Beamten und mehr als doppelt ſo e
als z. B. das Reichsjuſtizminiſterium mit nur 74 pla
mäßigen Beamten. Auf der einen Seite handelt es ſich hier
um eine alliierte Behörde, deren ausſchließliche Obliegenheit
darin beſteht, über die Sicherheit der Beſatzungstruppen zu
wachen, obwohl dieſe ſo ſchwer bewaffnet ſind, daß ſie im be
ſetzten Gebiet wahrhaftig niemanden zu ihrer „Sicherheit“
benötigen. Auf der anderen Seite des Vergleichs handelt es
ſich um Reichsminiſterien eines 60Millionenvolkes.

Thüringens neue Regierung
Lediglich der Juſtizminiſter wird ausſcheiden

Weimar, 25. Oktober
Die Regierungskriſe in Thüringen iſt heute mittag bei

gekegt worden. Nach dem Einigungsvorſchlag werden die
beiden bisherigen Miniſter Paulßen und Toelle in die
neue Regierung übernommen.

An die Stelle des bisherigen volksparteilichen Juſtiz
miniſters Leutheußer tritt deſſen Parteifreund Amtsgerichts
rat Riedel (Jena), der guch das Jnnenminiſterium erhält.
Paulßen bekommt das Miniſterium für Wirtſchaft und Volks
bildung, Toelle behält das der Finanzen Da auch die Staats
räte bleiben, ſo beſteht die Aenderung lediglich in dem Aus
ſcheiden des Juſtizminiſters. Auch die neue Regierung wird
alſo gebildet von Demokraten Deutſcher Volks
partei, Wirtſchaftspartei und Landbund.
Dieſe Parteien haben Keine Mehrheit, ſo daß die Regierung
wieder von den Deutſchnationalen mitgewählt werden muß.
Die beiden Nationalſozialiſten müſſen mindeſtens Stimm
enthaltung üben. An der Wahl der Regierung ſolk nicht zu
zweifeln ſein.

Aman Ullah als Pädagoge
Afghaniſche Kinder in der Türkei

Konſtantinopel, 25. Oktober
Während ſeiner Anweſenheit in Konſtantinopel widmete

Aman Ullah dem türkiſchen Schulweſen beſondere Aufmerk-
ſamkeit. Er traf Verabredungen über die e einer
großen Anzahl afghaniſcher Kinder in türkiſchen Lehr
anſtalten. Dieſe für den kulturellen Anſchlu
Afghaniſtans an die Türkei ſehr wichtige Maßreg
wird allmählich ausgeführt. Vorläufig ſind 150 afghaniſche
Knaben und Mädchen in ſchulpflichtigem Alter eingetrofſen,
die auf verſchiedene Lehranſtälten Koönſtatinopels und anderer
Städte der Türkei verteilt werden.

Gegenüber den engliſchen Nachrichten über Erregungen
in Afghaniſtan wegen der Regierungsveformen teilt die
Berliner afghaniſche Geſandtſchaft folgendes offizielle Tele
gramm mit, das ſie von n Regierung erhalten hat: „Alle
Gerüchte über eine angebliche Auflehnung gegen die Re
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Der Beamte im Volksſtaat
Sechſter Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes

Berlin, 25. Oktober
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Die Beſprechungen mit dem Reichsbundſe a ſetzt werden. n dem
chlofſen.In der Ausſprache über den Tatigkeitsbericht ſpielten die

Differenzen zwiſchen dem Bund und den Po rer
bänden die Hauptrolle. Woitelko vom Verband preußiſcher
Polizeibeamter forderte Freiheit für die etw enin Fragen der Landes S Ortskärtelle. e de
gegen den Bundesdirektor Roth wegen ſeines Verhaltens als
deutſchnationaler Landtagsabgeordneter bei Beratung

r r richtete, wies dieſer mit dem Hinweis
urück, daß ſelbſt

e ye am Verzuſetzen gehabt rader ſelbſt erklärte, di ügegen Roth würden dur rn n
beſtätigt. Roth

des
er Vorſitzende des Verbandes preußiſcher

ten Roths nichts aus

die amtlichen Landtagsdruckſachenhabe die Entmündigung der nene
gefordert, die mit der Verfaſſung nicht vereinbar ſet. Schließlich wurde einmütig ein Antrag angenommen, d die en
ſetzung eines Ausſchuſſes
fordert.
Am Donnerstag veranſtaltete der Bund eiöffentliche Kundgebung, wei

zur Beilegung dieſer Differenzen

große
deren Mittelpunkt zwei Vorträge

bildeten. Ueber das Thema Der Beamte im Volks taat“der ehemalige Reichsminiſter Dr. David. Biſt ren
die Unterſchtede in den Verfaſſungen des früheren Bundes
ſtaates der Fürſten und des heutigen Volksſtaates ſowie in derStellung der höchſten Beamten hin, de Wandel ſich auf
den ganzen Beamtenkörper übertrage. Der Redner erinnerte
an das Wort Bismarcks der Kaiſer hat mich wie einen Be
dienten weggefagt“ und betonte, daß der Miniſter des Volks
ſtaates im Auftrage der Volksmehrheit ſeines Amtes walte
Die Schwierigkeiten feſter Mehrheitsregierungen ſeien nicht
Nachteile des neuen Syſtems ſondern nur Folgen ungenügen,
der politiſcher Reife, die der Obrigkeitsſtgat gehemmt habe. An
der politiſchen Erziehung des Volkes habe nun vor allem auch
die Beamtenſchaft mitzuwirken.
den Wert der Demokratie, die
gefühl entwickelte

Der Redner ſchilderte dann
die das Zuſammengehörigkeits

revolutionärer Gewaltanwendung den
moraliſchen Boden entziehe und damit vor gewaltſamen
Störungen ſchütze
aber die Charakterbildung des Staatsbürgers

Die wichtigſte Folge der Demokratie ſe
Dann erörterte Dr. David die neuen verfaſſungsvechtlichen Frei

Peren der
ren ze gebe,

Beamten, für die es allerdings eine
weil dem Beamten auch außerdienſtlich das

Anſehen der autoritätiven Perſönlichkeit anhafte. Deshalf
dürfe er nach dem Geſetz über die Pflichten des Beamten nichgehäſſig oder nge für Widerheeng der Bonar h
oder gegen den eſtand der Republik wirken. Leider könne di
Verfaſſungsbeſtimmung, daß alle Staatsbürger entſprechenihrer Befähigung zu den öffentlichen Aethtern t
werden ſollen auch durch das Eindringen von Außen eikern tdie höhere Beamtenſchaft nicht verwirklicht werden. Deshal
Cre der Redner die

rziehung und b
ie Forderung nach Unentgeltklichkeit deeruflichen Ausbildung auf. Zum ha be

tonte er die Notwendigkeit, den Volksſtaat zum ſozialen Volks
ſtaat zu machen.

Zeppelin-Amerikaflug
New VYork,

verſchoben werd
zu einem Rund
aufſteigen.

e

S

verſchoben.
25. Oktober. Der Amerikaflug des „Graf

Zeppelin“ mußte wegen ungünſtiger Witterung auf morgen
en. „L. Z. 27* wird von Lakehurſt aus
flug über den amerikaniſchen Mittelweſten



Das PatzerhtenzetPolksbegehren.
Berlin 25. Oktober. Nach dem beim Reichswahlleiter

vorliegenden vorläufigen Geſamtergebnis haben ſich für
en beantragte Volksbegehren Panzerdas von den Kommuni

kreuzerverbot“ 1216501 Stimmberechtigte eingetragen. Die
Geſamtzahl der Stimmberechtigten zur Reichstagswahl be
trägt 41348994. Der Hundertſatz der Eintragungen zur
Geſamtzahl der Stimmberechtigten beträgt hiernach 2,94
An dem Zuſtandekommen des Volksbegehrens fehlen ſomit
7,06 Prozent der Stimmberechtigten. 10 Prozent, alſo
4134900 hätten ſich für das Volksbegehren ausſprechen
müſſen damit ein Volksentſcheid hätte herbeigeführt werden
können.

Cokales und Provinzielles.
Kemberg, den 26. Oktober 1928.

Von Türmen und Glocken (Sonntagsgedanken.)
Das Bild unſerer Städte und Dörfer gewinnt ſein

Hauptmerkmal durch die Kirchtürme. Die türmereichen
Orte der Provinz Sachſen prägen ſich auch den im D-
Zug Vorüberſauſenden leicht. ein. Man nennt z. B. die
Stadt Halle nach ihrer Marktkirche und dem Rökten Türm
die „Stadt mit den fünf Türmen“, und von Merſeburg
geht der Spruch: „Koimmt man erſt nach Merſeburg dann
gucken gleich die Türme durch“. So hat Eisleben ſeine
charakteriſtiſchen Türme und erſt recht die Lutherſtadt
Wittenberg; Magdeburg ſeinen Dom, an dem man mit
der Bahn vorüberfährt; Erfurt nicht minder Halberſtadt,
Stendal, Quedlinburg und wie ſie alle heißen. Faſt müßte
man ſie alle nennen, um keine zu übergehen. Und mit
unſeren Döfern iſt es doch nicht anders Jedes Dorf iſt
das, (doch wohl auch heute noch!) was der Kirchturm
ſchon von weitem verſpricht. Die Häuſer liegen zu Füßen
unſerer Kirchen; ſie ducken ſich in den Schutz der auf
ragenden Kirchtürme und ſchweigen rings, wenn von den
Türmen herab die wuchtige Stimme der Glocken ſpricht
Oh, dieſer Mund der Glocken! Was haben uns die Glocken
alles zu ſagen! Jm Leben des Einzelnen und des Volkes
führen ſie eine tiefbewegende Sprache. Sie klingen bei
Geburt und Tod, bei Hochzeit und Feuersgefahr. Sie
künden dem Volke ſeine Siege die Erfolge ſeiner großen
Männer (vielerorts läuteten bei der Ankunft des Zeppelins
in Amerika unſere Heimatglocken) Sie ſchweigen über
dem gedrückten Volke inmitten all der Not ihr furchtbares
Schweigen. Anders klingen ſie in den Städten, wo ſie
in die freudloſen Höfe hineinhallen; anders auf den Dör-
fern bis in die warmen Ställe hinein; über die freien
Felder, wenn der Bauer hinter dem Pfluge in der Furche
geht. Sie ſingen und ſchwingen in den Liedern der

Dorf iſt ſtolz auf ſeine Glocken. Welche Opfer bringen
oft unſere Dörfer, um wieder zu neuen Glocken zu kömmen,
die ihnen der Krieg entriß! Und welche Freude bereitete
es auch den Stadtgemeinden, wenn ſie ihre neuen Glogen
weihen können! Was wollen die Kirchtürme Was haben
die Glocken zu ſagen? Die Türme weiſen hinauf in die
Höhe: über uns hinauf, aus dem Alltag einpor; ſie wollen
uns aus dem Staube emporziehen. Und alle Glocken große
und kleine, ſingen die Melodie zu dem einen Liede „Lobe
den Herren und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!“
Hörſt du deine Glocken, folgſt du ihrein Ruf? H.

Das 400fährige Reformationsjubiläum des Kirchen
kreiſes Kemberg. Am kommenden Reformationsfeſt hat
der Kirchenkreis Kemberg Veranlaſſung, das 400jährige
Jubiläum der Einführung der Reformation zu begehen.
Im Jahre 1528 fand die erſte Kirchenviſitation durch
Luther ſtatt. In Kemberg nahm ſie am Donnerstag nach
SimonJudä (28. Oktober) ihren Anfang. Faſt ſämtliche
Pfarrorte des Kirchenkreiſes wurden beſucht. Am 13. No
vember 1528 erfolgte die Abreiſe der Viſitatoren. Im
Reformationsgottesdienſt wird im ganzen Kirchenkreiſe
Kemberg des 400. Reformationsjubiläums beſonders gedacht
werden. Als Feſtſchrift wird in den Gemeinden ein ge
druckter Vortrag des Pfarrers Reichhardt: „Luther im Kirchen
kreiſe Kemberg“ (Verlag von R. Arnold in Kemberg) ver
teilt werden.

In der Sonntagsnacht vom 29. zum 30. 7. d. Js.
wurden zwiſchen Reuden und Bergwitz 4 Neigungszeiger
und 1 Lautetafel der Kleinbahn BergwitzKemberg umge
bogen. Den Bemühungen des Oberlandjäger Seitzinger
aus Radis gelang es als Täter die beim Braunkohlen
Werk Bergwitz beſchäftigten Arbeiter Otto Weide 22 Jahr
alt, Otto Meyer 24 Jahre alt und Werner Schulze 22 Jahre
alt, zu ermitteln und zur Anzeige zu bringen. Auf Grund
des von der Staatsanwaltſchaft Torgau eingeleiteten Ver
fahrens ſtanden dieſelben am 283. d. Mts. vor dem Schöffen
gericht Wittenberg. Ihre Verteidigung hatte der Rechts
anwalt Polluge übernommen. Da die Angeklagten ge
ſtändig waren und ihre Tat bereuten, wurde der g 331
des B. G der Zuchthausſtrafen für Beſchädigung von
EiſenbahnAnlagen vorſieht, fallen gelaſſen und wurden
die Angeklagken nur wegen Sachbeſchädigung zur Tragung
aller Koſten und zu einer Geldſträfe von je 100 RM.

fall manchem Uebermütigen zur Warnung dienen

In ſeiner Hand liegt die Ausbildung unſerer Miſſionare
Die Miſſionsarbeit hat beſonders nach dem Weltkrieg für

die geibohnte „vierte“ und fand ſie nicht. Am Packwagen
fing ſie der Zuggewaltige, der das Zeichen zur Abfahrt

geweſen ſein, als ſie hinter der täuſchenden großen 3 an

ſind die ſchützenden Auffangarme ſo dicht unter den Leitungs

funden haben.

Kinder mit Sie gehsren dem ganzen Dorf, und vas Einſpruch hin ſofortige Abhilfe verſprochen

ein W endungen n

per um die Mittagszeit von beſonderer Bedeutung ſein.

ebtl. zu je 20 Tagen Haft verurteilt. Möge dieſer Vor

Bergwitz. Am Sonntag den 28. Oktober findet hier
ſelbſt das Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Kemberg ſtatt.
Vormittags werden in Bergwitz und Klitzſchena Feſtgottes
dienſte abgehalten, die Hauptfeter findet nachmittags 4 Uhrim Noacſchen Saale in Bergwitz ſtatt. In allen drei

Veranſtaltungen ſpricht Miſſionsinſpektor D. GründlerBer
lin. D. Gründler iſt der Leiter des Berliner Miſſions-
ſeminars und einer der beſten Kenner der Miſſionsärbeit.

uns eine große Bedeutung gewonnen und bedarf die Mit
hilfe aller Es wird deshalb auch ein allſeitiger Beſuch
des Miſſionsfeſtes erwartet.

Radis. Getr. Gutsbezirk Mit dem 30. September
d. Js. iſt laut Verfügung des Herrn Landrats zu Witten
berg der hieſige Gutsbezirk aufgelöſt. Zugleich iſt der
Gutsvorſteher Förſter Haaſe ſeines Amtes enthoben und
hat die Amtsgeſchäfte Gemeindevorſteher Zahn übernommen.
Sämtliche amtlichen Siegel und Stempel des Gutsbezirkes
werden mit dieſem Tage für ungültig erklärt. Ochſen
kopf iſt der Gemeinde Gnieſt zugeteilt. Die Meinung, daß
mit dem Auflöſen des Gutsbezirkes auch das Patronat
aufgehoben iſt trifft nicht zu. Die Beſetzung der Pfarr
und Kirchſchullehrerſtelle erfolgt immer noch durch den
Kirchenpatron Baron Kraft von Bodenhauſen.

Deſſau. („Bloß bis Köthen“.) Ein durch Klaſſenum
ſtellung hervorgerufenes kleines Mißverſtändnis gab es
geſtern früh auf dem Hauptbahnhofe. In letzter Minute
kauchte auf Bahnſteig 2 eine ſchlichte Frau auf, rannte
erſt zum Ende des Zuges, dann, jeden einzelnen Wagen
muſternd, an der langen Reihe entlang bis vorn. Sie
hatte noch nicht begriffen, daß ſie jetzt auf höhere Anord
nung dritter Klaſſe fahren darf oder vielmehr muß, ſuchte

geben wollte, ab und fragte ungeduldig: „Na, wie weit
wollen ſie denn noch?“ Darauf atemlos die Antwort:
„Bloß bis Keet'n!“ Die Frau wurde nun eiligſt direkt
hinter dem Packwagen verfrachtet und wird ſehr erſtaunt

der Tür das gewohnte Milieu fand.
Jeßnitz. (Zahlreiche Vögel durch Starkſtrom getötet.)

Als eine Vogelfalle ſchlimmſter Art entpuppten ſich einige
Maſten der Hochſpannungsleitung Jeßnitz Raguhn. Dort

drähten befeſtigt, daß größere Vögel in den Stromkreis
geraten können und bereits zu Dutzenden den Tod ge

Erfreulicherweiſe hat die zuſtändige Stelle
dem Vorſitzenden des Tierſchützvereins Jeßnitz auf deſſen

Sachen

enthält Kaliſalze und beeinflußt die Harnabſonderung günſtig.
Es iſt deshalb zweckmäßig, am frühen Morgen Obſt zu eſſen,
damit die in der Nacht geſammelten Harn Und Reſtſtoffe des
Stoffwechſels aus dem Körper herausgeſchafft und der
Nierenfilter gereinigt wird. Beſonders bei denjenigen, die
infolge ihrer durchgehenden Arbeitszeit gezwungen ſind, erſt
gegen Abend die Hauptmahlzeit einzunehmen, wird der Obſt

eder, der nach dieſer Anregung mehr Obſt als bisher zu ſich

nimmt, wird ſehr bald am eigenen Leibe die Erfahrung
machen können, daß er ſich wohler und kräftiger fühlt.

Vermiſchtes.
Konfeſſionelle Duldfamkeit

Die ſeit Jahrhunderten beſtehenden Nachbarſchaften derStadt Andernach ſind rein katholiſchen t und
haben auch in dieſem Sinne geweihte Fahnen. Jm Laufe
der Jahre wurden auch evangeliſche und jüdiſche Mitbürger
aufgenommen. Da nach einem katholiſchen Kirchengeſetz die
geweihten Fahnen bei der Beerdigung von Andersgläubigen
nicht mitgetragen werden dürfen W ſich die
Katholiken Andernachs den evangeliſchen Nachbarſchaftsmit
liedern eine Fahne zu ſtiften. In einem feierlichen Akt, an
em alle Kreiſe der Bürgerſchäft teilnahmen, wurde den

evangeliſchen Mitgliedern die Fahne überreicht. Profeſſor
Dr. Schwab aus Andernach feierte in einer großangelegten
Jereg das Ereignis als einen Akt der Billigkeit und

erechtigkeit gegenüber den Andersgläubigen. Vertreter aller
drei Konfeſſtonen betonten dieſes Gelöbhnis zur Duldſamkeit,

Sch

zu geraten
Die Scheid

zum konfeſſtonellen Frieden.

Acker- und Wieſenver
Hotel Palmbaum meine nachfolgend aungegebenen

Acker und Wieſengrundſtücke
im ganzen oder einzelnen Parzellen meiſtbietend unter ſehr günſtigen im
Termin bekannt werdenden Bedingungen.
a) Unterförſte (Brandwieſen gen) Ackerb) (an der Teichmühle gelegen) Acker, Wieſe

Busdorf (Dixmühlenweg) Heide
Epttzesgarten) Acker, Wieſe

e) Oberförſte (an Gaditzer Mühle) Acker
Angerplan (Braudlache) Wieſe
Habe (Grunes Garten) Wieſe Richar

Echt nur mit rühmen die vielbe 53
e gehrteS S Zverg- Marke

2 als beſtbewährtesS Beifutter bei allen
Tiergattungen!

ca. 3* Meg. 4 Kein gewöhnlicherca. 31 Mrg dieſer Schntmarkel Futterkalk, ſondern
2 2 eine phyſiologiſch vollkommene Nähr zca. r. ſalzMiſchung. Man verlange unſeren

ca. 76 ar neuen „Ratgeber“ gratis.

ca. rg- vg Chem. Fabr.ca. 3. Weg M. Vrockinann J. o.
ca

kauf
Dienstag, den 30. Oktober, abends 71, Uhr verkaufe ich im

d Teller

Gprengſtoff in der Sakriſtei
Ene Reihe von Kircheneinbrüchen

Be S Berlin, 25. OktoberEine Reihe von Kircheneinbrüchen beſchäftigt wieder diePolizeibehörden. In der Nacht zum n ober fanden

Diebe, die mit einem e die Kirche zu Turnau
öffneten, den Schlüſſel zum Tabernakel und ſtahlen daraus
einen goldenen Kelch und eine ſtark vergoldete bronzene

Monſtränz. Außerdein leerten ſie den Opferkaſten. In
der Kirche zu GroßStein, die ſie ebenfalls mit dem
Nachſchlüſſel öffneten, erbrachen die Frevler in derſelben
Nacht das Tabernakel und erbeuteten ein ſilbernes Ziborium,
ein ſilbervergoldete Monſtranz und in der Sakriſtet aus

einem erbrochenen, in die Wand eingelaſſenen Eiſenſchrank
verſchiedene andere goldene und ſilberne, zum Teil vev
goldete Geräte, Kelche und aane Sie ſchraubten ſie
gleich an Ort und Stelle auseinander und ſchlugen t in
Stücke. Zwei Nächte ſpäter ging eine Kolonne in der Kirche
zu Klein-Neudorf bei Oppeln ſogar mitSprengſtoff vor. Es gelang auch, den eiſernen Geld
e in dev Sakriſtei zu bewältigen, hier wurden dref
ilberne, ſtark vergoldete Kelche im Werte von 3000 Mark ge
raubt. An einem dieſer Kelche ſind auf dem Fuß die vier
Evangeliſten in Email abgebildet.

Geſchiedene Chen
Zahlenvergleiche von überall her e

Der Einfluß der Großſtadt auf den Zuſammenhalt von
e geht wieder ſehr deutlich aus der jetzt veröffentlichtew
Eheſcheidungsſtatiſti m das hre 1926 hervor. Auf
100 060 Einwohner kamen in Berlin 182,4 und ir
Hamburg 181,7 Scheidungen, während überwiegend
Ländliche Gebiete, wie die Grenzmark, nur 21,4, Lippe
18,1, Waldeck 7,1 und Schaumburg-Lippe gar nur 41
Scheidungen auf 100 000 Einwohner verzeichnen. Abgeſehenvon einigen Schwankungen in den veghiebeuen Gebieten

beiſpielsweiſe einer Abnahme der Scheidungen in Berlin um
und einer Zunahnme in Hamburg um 13 auf 100 000 Be
wohner, zeigt die Statiſtik für ganz Deutſchland einen
kleinen Rückgang der S von 56,8 auf
543 auf 100 000 vbeziehungsweiſe von 203,9 Prozent der
Scheidungszahl des Jahres 1913 auf 194,6 Prozent. Seit
1921, dem Jahre, in dem die Scheidungen der Kriegseheneine Rekordhohe erreichten, iſt eine ſtändige Verringerung

der Scheidungen eingetreten.
Ehen von längerer Dauer ſcheinen, wie vor dem

Kriege, wieder zunehntend geſchieden zu werden, während in
den letzten Jahren das Maximum der Scheidungen bei einer
Ehedauer bis zu fünf Jahren lag, weil die Kriegs und
Jnflationsehen großenteils wieder auseinandergingen. Jm
Jahre 1925 gehörten noch 8331 Prozent aller Scheidungen
zu dieſer Gruppe, 1926 nur 29,9 Prozent, während die Ehe
dauer von fünf bis zehn Jahren 1926 35,7 Prozent
der Scheidungen gegenüber 30,8 im Vorjahre aufweiſt.

Obwohl dieſe Scheidungen abſolut mehr als doppelt ſo
hoch ſind wie 1913, zeigt dieſes Verhältnis zu den anderen
Dauerklaſſen eine Rückkehr zu dem in „Friedenszeiten“
Ueblichen. Hinzu kommt, daß die Eheſchließungen 1924 und

net ſo zurückgegangen waren, daß entſprechend nur e
e ken Santtierhin wen

ungsgründe haben ſich nur wenig ver
ändert. Im Vergleich zur Vorkriegszeit hat was wohl
mit den ſchlechten Wohnungsverhältniſſen zuſammenhängt
der Grund des böswilligen Verlaſſens eine Ab
nahme von 10,3 auf 45 Prozent erfahren. t es doch heute
ſelbſt geſchiedenen Ehegatten oft unmöglich, getrennte

Wohnungen zu bekommen.
Im ganzen geſehen, ſteht Deutſchland in der Welt mit

ſeinen Scheidungsziffern auf einem Durchſchnitts
nivegu. Die Neuordnung in Rußland hat die Ziffer
auf etwa 170 anſchwellen laſſen, während die von ihrer Moral
ſo überzeugten Vereinigten Staaten bei ſchon immer rechteinfachen Scheidungererhalinſſen im gleichen Jahre (1925)

faſt ebenſoviel, nämlich 152 Scheidungen auf 100 000 Ein
wohner, hatten. Andere Länder mit juriſtiſch gleichfalls nicht
ſchwierigen Scheidungsbedingungen verzeichnen wie die
Schweiz nur 55,9 und Rumänien nur 42,7 Scheidungen.
Selbſt Japan, das ebenſo die Eheſcheidung bei Ein
verſtändnis der Gatten kennt, erreichte nur eine Zahl von
82,3. Die Statiſtik iſt alſo ein Beweis dafür, daß nicht die
juriſtiſchen, ſondern die wirtſchaftlichen und moralischenLebensbedingungen einen weitgehenden Einfluß auf den Je

ſammenhalt der Ehen haben, daß die Großſtädte leichter zu
Zerrüttungen führen uſw.

Iſt Berufs, Unterhaltungs- und Mode-

a Zeitschriften
liefert Richard Armold, Buchhandlung, Leipzigerstr

chchcccch- mmKirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. Oktober (21. Sonntag nach Trinitatis).

Kollekte für Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Schlemmer
aus Meuro.

Gommlo,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Predigtgokttesdienſt.

aus Bergwitz.

Scheidungen
r

S

Pfarrer Schulze

Fiſ 20000 AMeſe

1 Mrg. Leipzig Eutr. II III

An
Monogramm Hchablonen

(10 verschied. Größen u. Ausführungen auf einer Tafel)

Rich. Arnold, Buchhandlüng, Kemberg

V

U

„Norma““
für Wäsche-Husstattungen.

SAmtitene Monogramme sind vorrätig bei

Leipziger Straße 6465
Il



82 e tEmpfehle
kerniges Schweinefleiſch

Alle Sorten
friſche und geräucherte Wurſt

frische Sülzde Anhaltische Bregenwurst
Würstehen in bekannter Güte

Zum AufſchuittRoken und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst Mortadella

D
a

2

e Haruiſch, Schweineſchlächterei De e lgen Grade S Pilli..-

Käreeng

T 17n Bense hen
Aber die wahren EReilkräfte ein menechlichen

a en Wer d rn ſie
r Bank!

Du trägſt damit zur Vermindernng unſerer

ausländiſchen Verſchuldung
bei, Du ermöglichſt damit die

Einfuhr notwendiger Rotſtoſfe.

See

z Shäusern erhält.

WalfloraKeln Tee

Du ſchafft
S

Arbeitsgelegenheit 9
für Hand und Kopfarbeiter,

SDu verbeſſerſt Deine eigene Lebenslage!

Prima junges fettes Enpfehle prima friſches
Rind Kalh- Find-, Kalb- u.

ung Sewneineneeh Hchweineſleigch

r
frische Sülze rohen und gekochten Schinken Zeitgemäße Verzinſung bei Anlage zur täglichen Verfügung und Anlage auf Kündigung gewährt S

n Wer Wunten Sa r Anhalt-Deſſaniſche Landesbank SWürstehen in Dosen ſowie Filiale WittenbergBoekvurst und Breslauer alle Sort en Vurſtwaren J
e Ziehare a an friſch und 8 tEnpfehle prima junges fettes wald Zallmann Ein PoſtenRind Kalbe u. un guier HtalläüngerSchweinefleiſ ch Ger de m e en n 18 Sticakur fus

Kasseler Kippespeer npfiehtt Thiele 5 Gaditz

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella St crhallenes, faft neues s
div. AufſchnittAlle Sorten Wurſt (orona- Fahrrad

Am t. November 1928 veginne ich mit einem

Kurſus für
Maschinenstickerei und

Denyr e nne Bodwurſt ſteht preiswert zum Verkauf S S topkerei,
reslauer rauz Roming Söhne der je nach Beteiligung bis Februar laufen wird.in bekannter Güte Willy men Jnh. Ernſt Danksagung- gurs

Ischias-. Gicht- und Auch Beſitzerinnen nicht bei mir gekaufter Na-
Rheumatismuskranken ſchinen können am Kurſus keilnehmen.in k e n b u r 0 er i E teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-

porto sonst kostenfrei mit, wie Knmeidungen werden noch bis auf weikeres entgegen

haben de Lose a 1 Mark ich vor 3 Jahren von meinem genommen.
u haben be BRtkehar ad Ich, B dlung. s Ischias- und Rhz hard Arnold, Buchhandlung e en e 7 de Beachten Sie bitte meine NMuſter-Rusſtellung

ireit wurde im Schaufkenſter.J. Stielng „nerkariinenpäohie, sämtliche Muſter ſind von mir lelbſt auf der
Kayſer-Nähmaſdune angefertigt

Feinſtes Frau Hoffmann, Wittenbergerstraße 26
Tafel Pflaumenmus

gaär. rein mit Zucker
10 Pfd. Eimer 3.75
25 Pid. Eimer 8.50

ab Düben Nachnahme
M. Richter, Düben 35

ür Herbst und
frümlahrspanzuny

empfehle ig la Wäre
Obſthochſtämme, Buſch und

Jn meinem Verlage iſt erſchienen:

Luther im Kirchenkreiſe Kemberg

M
Vortrag gehalten auf dem 2. Kirchentag

zu Kemberg am 22. April t 928
der Notte, strapagier fähige

Formobſt poSchul Anzug Ka allen Formen ued bewährten Sorten pfkarrer R. Reichardt Kotta
der allen gesundheitlichen u. Schattenmorellen, Pfirſich, Apri (ietzt Wittenberg)
sportlichen Anforderungen in koſen, Stachel- u. Johannisbeerenhöhe Maße entspricht (Hochſtämme und Biſſche), Roſenhoch Preis 20 Pfennig

und Halbſtämme und Buſchroſen.
Otto Müller, Baumſchnlen,

Radefeld b. Schkeuditz

bei Beſtellungen nimmt entgegenRichard Pannier, Wittenterger eum. 122Wilhelr Wey daun NB Aufträge a. Vanmſpritzungen
mit Obſtbaumkarbolinenm im Winter

Alleinige Verkaufsstelle für Kembers und Umgegend erbitte rechtzeitig D. U.

Bei dem großen Jntereſſe, welches der Vortrag des Herrn
Pfarrers Reichhardt ſeines Zeit bet den Beſuchern des Kirchen
tages gefunden hat, dürfte ſeine Verbffentlichung durch Druck

legung in den weiteſten Kreiſen dankbar begrüßt werden.

Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg

Verlangen Sie illustr. Katalog?



IIIMarkt v Markt
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

13 Akte Achtung 13 Akte
Ein ganz großes Doppelprogramm

Der Kinopalast bringt ein herrliches Filmwerk vom Rhein
und schönen Frauen, mit dem überall gesungenen Stim-
mungsschlager: „Ich hab heut Nacht vom Rhein geträumt
und von der Loreley“. Ein deutscher Großfilm, welcher

einen Genuß für jedermann bedeutet.

Die Loreley
Eine zu Herzen gehende Handlung voll Würze und Tem-
perament mit herrlichen schönen romantischen Bildern
vom Rhein, von Herzens- und sonstigen Zetwürfnissen.

Ein wundervoller, selten guter Rheinfilm.

Als zweiter Schlager kommt der herrliche Großfilm

Der Menseh und die Liebe
Sieben Akte nach Motiven aus dem weltberühmten Roman
Ssanin. Zeit der Handlung: Einige Jahre vor dem Welt-
krieg. Ort: Eine kl. Garnison im Südosten des Zarenreiches.

Die Uraufführung beider Filmwerke war eine Begeisterung
Die Presse aller Länder widmete ihr grobe Kritiken.

Eßäptel

Evangeliſcher Bund
Zu unſerer

Feier des Retormations-Festes
die wir Mittwoch, den 31. Oktober, um 20 Uhr im Saale des Blauen
Hechts“ mit dellamatoriſchen und muſikaliſchen Vorträgen, Auſprachen und
einer dramatiſchen Aufführung begehen wollen, laden wir alle evangeliſchen

Männer und Frauen unſerer Stadt herzlichſt eis. Der Eintritt iſt frei

Der Vorſtand des Zweigvereins Kemberg
Kolbe

h ääSchießzverein Zentrum, Gnieſt 2
ladet Sonntag, den 28. Oktober, von nachm. 2 Uhr ab zum

Preisſchießen
wen e re e Verſtand

G äääääM

Achtung
Radfahrer-Vereine Reuden u. Rotta
veranſtalten am Sonntag, den 28. Oktober, nachmittags von

1 Uhr ab
Fuchsſchwanzreunen (Schniteljagd)

von nachmittags 3 Uhr ab

Schießen und Kegel
in der Bahnhofswirtſchaft Reunden. Von abends 7 Uhr ab

Kränzchen beider Vereine
im Saale von Karl Kunze in Rotta. Es laden freundl. ein

Radf.-Vereine Reuden und Rotta

TEEEEEEEE
aueſrauenbringt Abwechslung auf den Abendbrottisch. Ich

empfehle aus frischer Sendung folgende

Ia. Fischkonserven
Iose und im Vackungen
zu billigen Preisen

Bratheringe, Bratrollmops, Bismarckheringe, Rollmops
Kronsardinen, Hering in Gelee

Filetheringe in Bonillon, Wein, Remoulade, Mavonnaiſe
feinste Anchovis, Aug. Lyssels Appetitsild

Aug. Lyssels Gabelbissen in Austernsauce m. Zitrone
feinste Bratheringe in Champignonsauce

Krabben in Gelee, Seelachs, Räucherlachs
Seelachsschnitzel, Oelsardinen, ff. Bücklinge

J. G. Glaubig
659006080000906050006

900006

vo

S

J SR

Prima Esshirnen

Rot-
Weiß-
Wirsing-e Kohl

Spinat

prima Winteräpfel
Täglich friſch

Fettbücklinge
empfiehlt

Otto Quinque, Kreuzſtraße 15.
Friſch eingetroffen

Kalkstiokstoff
Amm.-Superphosphat

729

Kali 429
Thomasmehl

Kainit
Otto Möbins, Bergwitz

Beſten

Rübenſaft
zum Muskochen

empfiehlt A. Huhn

2 Lehrlinge
mit guter Schulbildung ſtellt per

ſofort ein

Ernſt Roming
Schloſſer und Elektro Meiſter

Biochemie
A. B. Kolbbitz,

Heitkeuncdliger,
Wittenberg -Lutherstadt, Sternstrasse 99.

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9-12
und 3—6.

Homöopathie
Krieger Landwehr
und Verein

Die Versamm lung um Sonn
abend fällt aus.

Das Wintervergnügen findet am
1. Dezember ſtatt.

Der Vorstand

Stahlhelm
Die zum Zapfenſtreich eingeteilten

Kamerades ſtehen 7 Uhr am Palm-
baum. Die übrigen eingeteilten Ka
meraden ſind 7 Uhr im Hotel
„Blauer Hecht“. Ich erwarte unbe
dingte Puünktlichkeit.

Der Ortsgruppenführer.
Sonngbend, den 27. d. Mts.

abends 8 Uhr findet im Gaſthof zu
Lubaſt eine

Versammlung
zwecks Gründung eines

Turuvereins LubaſtAteritz
ſtatt, wozu Jntereſſenten herzlich ein
geladen werden

Der Einbernfer
„Waldhaus Niemitz“
Morgen Sonnabend, von nachm.

3 Uhr an
friſchen Speckkuchen

Sonntag, den 28. Oktober

Kirmes
Für Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt.
Es laden freundlichſt ein

Geßner und Fran

„Zum Weinberg“
Sonntag, den 28. Oktober, von nach

mittag 2 Uhr ab

ff. Kaffee und
friſche Plinſen

Es ladet freundl. ein C. Fechner

Köſtliche von Scharni, weich u. ſaftig

Kuchenäptel
Der Schrecken von London

einen entsetzten Schrei, als man das Licht wieder ein-

hengst „Silberkönig“ in dem spannenden Wildwestfilm

e 6 spannende Akte aus dem Leben eines Sonderlings.

Nachm. 3 Vhr- Kinder Vorstellumg.

Schützenhaus
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Das große Sensationsprogramm
I. Schlager.

6 Akte
Die spannende Kriminalgeschichte einer Verfolgung im
Londoner Nebel Ein unheimlicher Verbrecher, der seine
Opfer unter blonden Frauen suchte, da plötzlich setzte

das Licht aus, der Ballsaal lag im Dunkeln, man hörte

schaltete, lag das junge Mädchen tot am Boden und

II Schlager
mit seinem

Der Posträuber

Tip hat Bunger, Bumoreske
Lustspiel in 2 Akten

Vfa-Wochemnsehau, das Neueste
Fred Tom-

Ssen mit seinem Wunderhengst „Sllberkönig“, außerdem

Lustspiele. Kinder zahlen 30 Pf.

Wunder-

G
TEEEEEMeem

a

Bund der Prontsoldaten
Ortsgruppe Kemberg

Am Sonnabend, den 27. Oktober, abends 8 r
begehen wir im Hotel Blauer hecht“ unsere

5färg
Sründunge, Feier

Adr. Ronneausgelährt von der Staßlßelmbundesßapelle unter per

sönlicher Lettung des Fl. bayn. usimeſsfers
erter“

Festvorirag
hält Kapitänleuftnant v. Ponnevert.

Nach dem Rongert. Deutscher Tanz
i laden die geehptte Finwopnerschat von Kemberq

und Umgegend ergebenst ein.

Die Ortsgruppenleitung
Finteitt I eins Sleuer

Abends 7 r
Grosser Sapfenstreiech.

l

MMRCCACCCE

J

Eine gute Exiſtenz und dauernde Poſition

erringen ſich ſchaffensfreudige Herren und Damen durch Uebernahme
einer Geſchäftsſtelle. Bewerber auch aus den kleinſten Orten er
wünſcht. Ausführl. Bewerb. mit Referenz. unter J O 785 an
Juvalidendank Ann. Exp., Halle a. S.

ICCCCCCECCCC,DCCh
J
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Arbeite und ſpare!
Gedanken zum Weltſpartag.

„Ohne eigenes Kapital gibt es für die deutſche Wirt
ſchaft keine Entwicklungsfähigkeit und keine Unabhängigkeit.
Um dieſe zu gewinnen, bedarf Deutſchland dringend der
Neubildung von Kapital in einem weit größeren Umfange
als dem bisher erreichten.“

Dieſer Gedanke wurde auf dem letzten Deutſchen Bankier
tag in Köln am Rhein in einer Entſchließung feſtgehalten,
die das Ergebnis der Erkenntniſſe und Erfahrungen des
Berufsſtandes bildet, der wie wohl kaum ein anderer Er
werbsſtand einen Einblick in das geſamte Getriebe unſeres
Wirtſchaftslebens, in wirtſchaftliche Entwicklung und wirt
ſchaftliche Nöte beſitzt.

„Arbeite und ſpare“ Dieſer Ruf erſchalle zum Welt
ſpartag erneut. Er richtet ſich nicht nur an die, die ent
behrliches Geld beſitzen, er richtet ſich an alle, an jeden
Einzelnen, ſein Scherflein zum Wiederaufbau des Vater
landes, zum Wohle der Geſamtheit und damit zur Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage ſeiner ſelbſt beizutragen.
Warum es ſo bitter notwendig iſt, Sparkapitalien zu
ſammeln, iſt auf dem Bankiertag von einem der Redner
in überzeugender Weiſe ausgeführt worden:

Man kann jede Anſammlung von Mark als ein Kapi-
tal anſehen und es wäre eine große Kapitalbildung
denkbar an Millionen Einzelſtellen mit kleinen und
kleinſten Beträgen, nehmen Sie z. B. an, daß jeder er
wachſene Menſch M 20 M 30, M 1006, ſpart.
Legt er aber das erſparte Geld nur in ſeine Schublade,
dann wären alle dieſe Erſparniſſe volkswirtſchaftlich

zwecklos Kapital gewinnt für die Volkswirtſchaft erſt
Wert, wenn es aus kleinſten Quellen zu immer breiteren
Maſſen zuſammengeführt, an dazu berufenen Stellen
konzentriert und von dieſen aus in der geeignetſten Weiſe
der Wirtſchaft zur Finanzierung zugeleitet wird. Die
Geſamtkapitalkraft eines Volkes iſt gleichſam ein Gebäude,
das aus lauter einzelnen Steinen, großen und kleinen,

errichtet iſt. Jeder Stein iſt ein kleines Kapital. Was
nützen alle dieſe Steine, ſolange ſie verſtreut umherliegen
Erſt wenn ſie zum Bau herangeführt und an richtigen
Stellen eingefügt werden, tragen ſie zur Errichtung des
Volkswirtſchaftsgebäudes bei.

Die Hauptgründe für die ſo dringende Notwendigkeit
ſtarker Kapitalbildung in Deutſchland liegen auf der Hand.

Zunächſt ſind da die gewaltigen Verluſte und Ein
bußen, die Deutſchland zuerſt durch den verlorenen Krieg
dann durch die alles umwälzende Inflation erlitten hat.

Je mehr ein Unternehmen mit fremdem Kapital arbeltet,
umſo e ſtellen ſich die Produktionsunkoſten. Die deutſche
Wirtſchaft braucht deshalb viel Eigenkapital, um ihre Pro
duktion zu verbilligen. Und dieſe Verbilligung bei gleich
zeitiger Qualitätsſteigerung iſt die Schickſalsfrage unſerer
Volkswirtſchaft überhaupt. Denn wir können nur unſeren
Export ſteigern, wenn wir unſere Konkurrenzfähigkeit auf
den Weltmärkten ſteigern, und daß wiederum iſt nur
möglich, wenn wir bei guter Ware mit billigen Preiſen
aufwarten können.

Zu den wichtigſten Faktoren eines Volkes gehört ſeine
Bevölkerungszahl Steigende Einwohnerzahl eines Landes
zeugt von ſteigender Kraft. Wichtigſte Staatskunſt muß
ſein, dieſe Kraft dem Lande zu erhalten, um mit der
wachſenden Kraft ſelbſt zu wachſen. Dazu gehört, dafür

zu ſorgen, daß die zunehmende Bevölkerung im eigenen
Lande Raum und Lebensmöglichkeit findet. Das wieder
um hängt eng zuſammen mit der eigenen Kapitalkraft des
Landes

Wir wiſſen, daß Deutſchland eine Wiederaufbauarbeit
leiſten muß, die geradezu gigantiſch iſt. Deutſchland muß
den Vorſprung wieder einholen, den das Ausland während
des Krieges und während der Inflationszeit d. h. rund
während eines Jahrzehnts durch Fortentwicklung und
Verbeſſerung ſeiner techniſchen Einrichtungen gewonnen,
mit dem es Deutſchland überflügelt und ſtellenweiſe weit
im Hintertreffen gelaſſen hatte. Zu ſolcher Erneuerung
gehörte und gehört immer wieder Kapital, und zwar
möglichſt eigenes Kapital. Dann mögen auch alle Um
ſtellungen und Erneuerungen zunächſt mit fremdem Geld
durchgeführt werden, einmal müſſen die dafür aufge
nommenen Beträge wieder aus eigenem, neuem Kapital
zurückgezahlt werden.

Da Deutſchland kein mit Bodenprodukten und Roh
ſtoffen überreich geſegnetes Land iſt, ſo kann es bei ſteig
ender Bevölkerung und bei wachſender Induſtrie nicht
ohne die Einfuhr zuſätzlicher Rohſtoffe und Getreidemengen
auskommen. Dieſe Einfuhr müſſen wir, ſoweit ſie nicht
durch entſprechende Ausfuhr ausgeglichen werden kann,
mit unſerem Kapital bezahlen. Schädlich iſt deshalb jede
über das notwendige Maß hinausgehende Einfuhr Bei
geſunder Wirtſchaft dürfen wir nur diejenige Einfuhr mit
unſerem Kapital beſtreiten, die produktiven Wirtſchafts
zwecken und nicht überflüſſigen Konſum dient.

Mit der Kapitalarmut leidet in Deutſchland kultureller
und ziviliſatoriſcher Fortſchritt. Von dem Kapitalreichtum
eines Landes hängt es heute ab, ob hohe oder niedrige
Schulen blühen, ob Univerſitäten und andere Hochſchulen
mit den beſten Lehrkräften und Lehrmitteln ausgeſtattet
ſind, ob wiſſenſchaftliche und techniſche Forſchungsinſtitute
aller Art unterhalten werden können, ob öffentliche und
private Verſuchsanſtalten, Laboratorien, Bibliotheken und
Sammlungen entſtehen und in ſteter Moderniſierung und
Ergänzung erhalten bleiben, ob das Verkehrsweſen ſich
weiter entwickelt, techniſche Erfindungen gemacht werden,
Hygiene, Epidemien und Krankheitsbekämpfung fortſchreiten,
Hebung der Volksbildung, Steigerung der körperlichen und
geiſtigen Leiſtungsfähigkeit möglich ſind, und tauſend andere
Dinge, mit denen wir den Begriff von Kulturen und Zivili
ſation eines Volkes zu verbinden pflegen.

Wollen wir wieder ein Volk der Kultur und Zivili
ſation werden, die uns einſt zu hoher Weltachtung und
Macht gebracht haben, ſo darf der Ruf: Arbeite und ſpare!
nicht ungehört verhallen. Es iſt die große, verantwortungs
volle Aufgabe der deutſchen Banken und Bankiers, das
erſparte Geld der Privaten, das ihnen auf Depoſtten oder abe
Sparkonto zur Verfügung geſtellt wird, in Form von Kre
diten an die Wirtſchaft weiterzuleiten und dadurch es zu
ermöglichen, daß Induſtrie Handel, Gewerbe und Hand
werk Arbeit und Verdienſt finden. Wer aſlo ſeine Er
ſparniſſe zu einer ſoliden Bank oder einem erfahrenen
Bankier bringt, der hilft dadurch mit, daß die Wirtſchaft
ſich entfalten kann, daß der Schrecken der Arbeitsloſigkeit,
der Sorgen, des Hungers gebannt wird.

Eine harte Zeit wie die, in der wir leben, fordert Ent
behrungen und Entſagen. Nur durch Rnſpruchsloſigkeit
und Erſparniſſe können wir wieder dahin kommen, daß
wir und die kommende Generation einer glücklicheren und
freien Zukunft entgegenſehen dürfen
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Darum beherzige ein jeder am Weltſpartage, der zur
wirtſchaftlichen Einkehr mahnen ſoll, die für uns notwendige

Loſung: eArbeite und ſpare!

Die 57. Generalverſammlung
des Cvang. ſozialen Prehverbandes in der Prov. Sachſen,
der auch den Leſern dieſes Blattes durch ſeine Schriften
und ſeine Filmarbeit nicht unbekannt iſt, tagte am 22.
und 23. Oktober in der Lutherſtadt Eisleben, und das war
bedeutſam für dieſe Tagung Denn von Eisleben iſt der
Mann ausgegangen, der, recht verſtanden, gleichſam der
Patron des Preßverbandes iſt und ein leuchtendes Vor
bild für ſeine Tätigkeit. D. Martin Luther. Er iſt mit
ſeinen 95 Theſen aus der Kirche heraus an die Oeffentlich
keit getreten und er hat wie wohl kein anderer durch das
geſchriebene und gedruckte Wort zur Förderung des Evan
geliums beigetragen. Hier in Eisleben grüßten die Er
innerungsſtätten an Luther, ſein Geburts und Sterbehaus,
die von der Stadtverwaltung im Laufe der Jahrhunderte
ſorgfältig gepflegt und erhalten worden ſind, hier in Eis
leben hat die Stadtverwaltung Verſtändnis für die Arbeiten
des Preßverbandes und iſt auch korporativ dieſem Ver
bande beigetreten, ſodaß ſie es ſich angelegen ſein ließ, den
Beſuchern einen freundlichen Empfang zu bereiten, hier ſteht
an der Spitze des geſainten Bergwerkes eine Leitung, die
das Andenken Luthers, des ehemaligen Bergmannsſohnes,
in Ehren hält. So war alſo die Wahl des Ortes in mehr
als einer Beziehung bedeutſam für die Tagung des Preß
verbandes.

In welch hohem Maße der Preßverband in ſeiner
Tätigkeit ſich der Förderung durch die Kirchenbehörde er
freuen darſ, zeigte die Tatſache, daß das Konſiſtorium durch
drei leitende Mitglieder nicht bloß vertreten war, ſondern
daß dieſe Mitglieder auch aktiv und belebend mitwirkten.
Generalſup. D. Meyer hielt in der an Luther erinnernden
Petrikirche die Feſtpredigt, der er das Wort Offenb Joh.
zu grunde legte: und ich hörte eine Stimme vom Himmel
zu mir ſagen ſchreibe“, in der er unter Bezugnahme auf
dies Wort die Tätigkeit des Preßverbandes bibliſch näher
begründete, Generalſup. D. Schöttler hielt am öffentlichen
Feſtabend den beifallsfreudig aufgenommenen Feſtvortrag
über „Weckung und Pflege deutſchevangeliſchen Gemüts-
lebens durch die Preſſe“, und Konſiſtorialpräſident D.
Loyke, der die herzlichſten Grüße und Wünſche des Kon
ſiſtoriums und der Provinzialkirche überbrachte unter Hin
weis darauf, daß die Ziele des Konſiſtoriums und des

n ſind.
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felder Bergbaues Dr. Heinhold, der n en Pref
verband freundlich begrüßte und Verſtändnis für ſeine
Tätigkeit bekundete, ſondern auch als Ergebnis eigener
Forſchung mmitteilte, daß Luthers Vater nicht Bergmann
war, ſondern Hüttenmeiſter und drei Schmelzfeuer betrieb.

Der mit Beifall aufgenommene Jahresbericht des
Direktors ließ einen Einblick tun in die mannigfaltige und
umſaſſende Arbeit, die auch im vergangenen Geſchäftsjahre
vom Preßverband geleiſtet worden iſt und die im Einzelnen
in 6 Arbeitsgruppen zerfällt: Preſſe, Schule Verſammlungs
tätigkeit, Theater, Kino, Ausſtellungsweſen; er legte ein
beredtes Zeugnis davon ab, wie nicht nur umfangreich,
ſondern auch intenſiv gearbeitet worden iſt, und daß der

Goas Sntfeihreng
Roman von Hans Land

Fortſetzung. Nachdruck vervoten.)
Vielleicht wußte ſein Vetter Schomburg einen Rat
Karl Schomburg war klug und gefällig, wollte ihm wohl.
War Direktor der großen Elektrizitätsgeſellſchaft.

Wildbrunn ſah auf die Armbanduhr. Fünf. Es war
e daß er den Vetter in deſſen Büro noch erwiſchte.
rief ein Auto an, ſprang hinein.

Im Verwaltungsgebäude der Elektrizitätsgeſellſchaft
er ſeine Karte zum Direktor Schomburg hinein.

Der ſtets verbindliche Vetter kam mit hochrotem Kopf ſo
gkeich ins Wartezimmer. Sagte, er ſei gerade bei einer
a Beſprechung, die wohl noch eine halbe Stunde

ren könne.
„Haſt du ſo lange Zeit, Dieter? Oder wollen wir einen

anderen Tag beſtimmen? Jch muß freilich morgen auf
eine Woche nach Köln und Brüſſel.“ J
„Ich warte lieber, Karl.“

„Gut alſo, Dieter, dann lies hier die Blätter und ver
lier nicht die Geduld, wenns ein bißchen länger dauert.
Jch muß wirklich wichtige Dinge beſprechen.

Er eilte fort.Dieter ſetzte ſich in eine Ecke des leeren Warteraumes.
Wie er den Vetter beneidete!

Der ſaß in der Arbeit man ſah es. War über und
über beſchäftigt. Hatte jede Minute beſetzt.

Dieter wurde g3 Herz immer ſchwerer. Wenn er
jetzt dieſem unabläſſtg Strebſamen und Fleißigen ſeine ver
zweifelte Lage beichten ſollte, ſo würde das ein nieder
drückendes Schuldbekenntnis werden. Was wollte er alſo
von ſeinem Vetter?

einen Blick warf Dieter auf die Zeitungen, die vor
ihm lagen. Er verſenkte ſich tief in ſeine Grübeleien, fuhr
erſchreckt hoch, als jetzt endlich der Diener meldete:

„Der Herr Direktor läßt bitten.“
Dieter betrat des Vetters großes Arbeitszimmer,

nahm im Klubſeſſel Platz. Karl Schomburg ihm gegen
über. Der Direktor entſchuldigte ſich, daß er Dieter ſo lange
hatte warten laſſen, ſah müde und abgeſpannt aus. Jetzt
richtete er einen ſenléeg Blick auf Wildbrunn ſah die
Verſtörung in deſſen Geſicht.

„Na Dieter, ich kann mir denken, daß bei dir Ein
ſturz iſt. Die Börſe ſchloß ja heute zu den tiefſten Kur
ſen. Es herrſchte eine Panik, wie ſie ſeit Jahren nicht er
lebt wurde. Es hat dich wohl furchtbar gepackt?“

„Bin total ruiniert, Karl. Ueber und über verſchul
det. Sie nehmen mir Haus und Möbel. Jch bin zum
Bettler geworden.

Dieter ſah zu Boden.
im Zimmer. Dieter fragke:
mich, Karl?“

Schomburg ſtrich ſein ergrauendes Haar zurück.

J i 4 J z„Ja was ſoll ich da raten? Jch weiß es nicht. Die
Zeit iſt ſchwer. Die Wirtſchaftskriſe wütet. Kein Tag ohne
Zuſammenbrüche; Selbſtmorde. Es iſt ein Grauen!“

Selbſtmorde das Wort ging Dieter ins Herz.
Da da hatte er ja einen Rat.
Den beſten, den es für ihn gab.
„Was meint denn deine Frau, Dieter? Haſt du dich

mit ihr beraten
Dieter lächelte. Er ſah ganz geiſtesabweſend aus.
„Effi iſt in der Schwetz. Und unterhält ſich vor

züglich. Ja, wahrhaftig. Ob dus glaubſt oder nicht, Karl
Der ſchüttelte den Kopf. Nein, das begriff er nicht.
Pauſe.
Dieter Wildbrunn war aufgeſprungen. Fühlte ſich

völlig entblößt vor dieſem korrekten Manne der Arbeit.
Schomburg ſah ihn an, erkannte die ganze Verzweif

lung, ſagte leiſe: „Du, Dieter, kann ich dir mit einigem
Gelde vielleicht beiſtehen?“

Da ſchluchzte Dieter Wildbrunn auf, im nächſten
Augenblick jagte er aus der Tür. Er raſte durch die jetzt
ſtillen und verödeten langen Gänge des Verwaltungs
gebäudes und flüchtete an dem erſtaunt aufblickenden Tür
warte vorüber auf die Straße in den wirbelnden
Schneeſturm hinaus

Arbeiten aber was?
II.

Als Dieter ſeine Villa betrat, herrſchte im Hauſe
Totenſtille. Es war ein Viertel nach ſteben. Das Kind
ſchlief wohl ſchon
S Von der Diele aus, die ſich durch zwei Stockwerke
erſtreckte, ging Dieter in ſein Arbeitszimmer, das zu
ebener Erde lag. Er ſchaltete die Lampe auf ſeinem
Schreibtiſche ein

Aha ein Eilbrief aus der Schweiz von Effi.

Eine Weile war es ganz ſtill
„Weißt du einen Rat für

Eönſt pflegte ſie um Geld ſtets zu drahten.

Heute ein Brief und durch Eilboten?
Dieter prüfte die Schriftzüge auf dem Umſchlag Sie

waren ſteil und hochmütig, wie ſonſt zeigten in der
Ruhe und Stetigkeit der Linienführung keinerlei Erregung,

Beflügelung oder Haſt.
Dir öffnete den Amſchlag, entfaltete den Brief
„Dieter,

aus den Zeitungen erſehe ich, daß Du wohl völltg ver
armt biſt. Die Börſenberichke verraten mir mehr als
Deine kurzen Briefe. Da wir zwei ſeit lange ſchon keine
inneren Beziehungen mehr haben, ſo glaube ich, Dir die
Lage zu erleichtern, wenn ich mich jetzt von Dir trenne.

Jch komme nicht wieder. Du kannſt die Scheidung
wegen böswilligen Verlaſſens gegen mich einleiten mich
als ſchuldigen Teil erkennen laſſen ſo, daß Du keine
Verpflichtung gegen mich mehr haſt.

Unſer Kind bleibt Dir. Ich bin eine ſchlechte Mutter
überlaſſe Eva völlig Deiner Obhut.
So haſt Du nur für Dich und das Kind fernerhin

zu ſorgen. Jch habe hier einen engliſchen Bergwerks
beſitzer kennen gelernt, der an meinem Schickſal großen An
teil nimmt. Nehme an, dieſe Verbindung (der Herr iſt
kinderloſer Witwer) werde dauernd ſein.

Ich trete dieſer Tage eine größere Seereiſe an, gebe
Dir ſpäter meine Adreſſe, um von der vollzogenen Schei
dung Nachricht zu erhalten. Nehme an, mein Schritt wird
Dir genehm ſein.

Was von meinen Sachen noch dort iſt, ſoll Schweſter
Ruth haben. Jch hoffe, ſie bleibt bei dem Kinde

Wir beide Du und ich ſind keine Freunde von
Gefühlsausbrüchen deshalb ſage ich Dir jetzt nur ſchlicht:

Lebewohl. Effi.“Dieter lachte bitter auf.
Schlicht ſehr ſchlicht in der Tat.
Rratten, die das ſinkende Schiff verlaſſen, ſtellen meiſt

keine gemütvollen Betrachtungen an.
Hm. Effi ſchied alſo aus ſeinem Leben.
Hatte ſchon anderweit angeknüpft.
Adreſſe folgt ſpäter zur Empfangnahme des Schei

dungsdokumentes.
Das Kind blieb ihm.
Fertig.
Allright.
Schon recht amerikaniſch all das

Gortſetzung folgt.



Preßverband auf den verſchiedenſten Gebieten Geltung er
langt hat. Möge ſeine Tätigkeit auch fernerhin von Er
folg und Segen begleitet ſein zum Wohle unſeres

Nun wurde der Kampf mit Handgrangten weltergefüyrt.
Beim dritten Wurf wehrte ſich Heidger nicht mehr, der bis

Schwere e e agen haben die franzöſiſchen
dahin ununterbrochen geſchoſſen hatte.

Alpendepartements heimgeſucht. Die Jſère iſt unterhalb vonGrenoble an vier Stellen über die Seage in die Ebene

Volkes, zur Förderung unſerer evang. Kirche und des Reiches

Gottes! Pfarrer Aßmus.
Neues aus aller Welt.

Ein Angeklagter aus dem Gerichtsſaal entſprungen. Jm
Dresdener Landesgericht wurde gegen einen Betrüger
Kanthofen verhandelt, der ſich wegen Betruges in
22 Fällen zu verantworten hatte. Nachdem der Staatsanwalt
eine mehrjährige Zuchthausſtrafe beantragt und das Gericht
ſich zur Beratung zurückgezogen hatte, verſchwand der Angeklagte plötzlich ſpurlos aus dem Verhandlungsſaale und
konnte auch nicht wieder ergriffen werden. Es wird ver
mutet, daß ſeine im reren ſich aufhaltende Frau
ihm zuv Flucht verholfen hat.

Zweimal durch Erdmaſſen verſchüttet. Bei Kanalbau
arbeiten an der Bismarckſtraße in Köln ſtürzte ein Kanal
chacht ein und verſchüttete den Bauarbeiter Schminnes. Der
euerwehr gelang es, ihn nach etwa vier Stunden bis zu den

Oberſchenkeln frei zu machen, als ein neuer Einſturz den Ver
ſchütteten wieder begrub. Als man ihn endlich aus ſeiner
Lage befreite, war er bereits tot.

Auf der Gemsjagd verunglückt. Der Pariſer Bankier
Sauphar, der in Rumänien über den Abſchluß der franzö
ſiſchen Anleihe verhandelt, iſt in der Nähe von Deva in
Sitebenbürgen auf der Gemsjagd abgeſtürzt und hat dabei den
Tod gefunden. Sauphar hatte einen Gemsbock erlegt und iſt
bei den Abtransport des Tieres in die Tiefe geſtürzt. Der
verunglückte Bankier war 38 Jahre alt und ein Schwager
des Wiener Bankiers Baron Groedl.
Aman Ullah als Pädagoge (Tertia)

Deutſcher Dampfer geſtrandet. Ein deutſcher Dampfer
iſt in der Straße von Meſſinag am Kap Spartivento abends auf
einen Felſen aufgelaufen. Da das Schiff ſich nur 150 Meter
vom Strand enkfernt befand, war für die 150 Paſſagiere
keinerlei Lebensgefahr vorhanden. Drei Schleppdampfer ſind
bereits an Ort und Stelle geeilt, um das Schiff wieder flott
zu machen.

Stiftung für die Univerſität Heidelberg. Der Chemiker
Dr. Robert E. Schmidt in Elberfeld, ein geborener Franzoſe,
hat, wie die „Deutſchfranzöſiſche Rundſchau“ mitteilt, der
Univerſität Heidelberg die Summe von 500 000 Mark über
wieſen. Die Stiftung ſoll dazu dienen, die kulturellen Be
ziehungen Deutſchlands zum Auslande, vor allem zu den
romaniſchen Ländern, zu pflegen.

Eine Studentin im r betäubt anfgefunden. Jn
Zuge Dv wurde auf der Fahrt von Berlin nach Witten
berge in einem Abteil 1. Klaſſe eine Dame bewußtlos auf
gefünden, die anſcheinend durch ein ſchweres Rauſchmittel
betäubt worden war. Es handelt ſich um die 29 jähvige
Studentin Roſcher aus Berlin. Bisher iſt es nicht gelungen,
die Einzelheiten des Vorfalls aufzukläven.

In der Badewanne ertrunken. In einer Badeanſtalt
in Magdeburg ertrank in der Wanne ein junges Mädchen
namens Käthe u Sie war im Bade liegend von einer
Unpäßlichkeit befallen worden und ertrunken. Erſt nach ge
xaumer Zeit, als das Mädchen aus der Badezelle nicht heraus-

a dieſe erbrochen und der Tatbeſtand feſtgeſtellt.

Hirfe on cte mehr bringen.Der tägliche Neubaueinſturz. Wie aus Madrid gemeldet
wird, ſtürzte in einem Madrider Vorort ein Neubau ein,

wobet alle darauf beſchäftigten Arbeiter verſchüttet wurden.
Durch die ſofort eingeleiteten Rettungsarbeiten wurde es er

möglicht, die verſchütteten Arbeiter mit Ausnahme eines
Arbeiters zu retten, der unter den Schuttmaſſen erſtickte.

Eine Hausangeſtellte ermordet. Der Bergmann Johann
Eckholt aus MülheimDümpten hat die 28jährige Haus
angeſtellte Grete Bergmann, mit der er bis vor kurzem ver
lobt war, in der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft während
deren Abweſenheit durch Stiche mit einem Schlächtermeſſer
ermordet. Das Motiv iſt darin zu erblicken, daß die Er
mordete das Verlöbnis gelöſt hatte. Die Tat iſt mit Vorſatz
und Ueberlegung ausgeführt worden.

S 2

Keller verſteckt gehalten hatte, flüchtete in die oberen

eingebrochen. Zahlreiche Ortſchaften wurden überſchwemmt.
Die Maſte der Hochſpannungsleitungen wurden wie Streich
hölzer umgeknickt. In der Nähe von Voreppe ſtürzten zehn
Scheunen ein; die Bewohner mußten mit Gewalt aus ihren
bedrohten Wohnungen herausgeholt werden; ſie hatten eine
ganze Nacht auf den Dächern. verbracht. Jn Noyareyſchteten 40 Kinder eines Waiſenhauſes in die oberen Stock

werke des Gebäudes und mußten durch Pioniere befreit
werden. Bei e erſtrecken ſich die ausgetretenen Waſſer
maſſen der Jſsre über 40 Kilometer. Die Verbindung mit
Lyon iſt unterbrochen, da der Oberbau der Eiſenbahnlinie bei
Veurey in einer Länge von faſt 1000 Metern weggeſpült
worden iſt. Zahlreiche Fabriken mußten geräumt werden.
Der Sachſchaden iſt beträchtlich. In zahlreichen Orten iſt
die geſamte Ernte vernichtet. Bei Avignon iſt die Rhone
über die Ufer getreten.

Raubmord pei Berlin

Und ein unaufgeklärter Selbſtmord
Berlin, 25. Oktober

Ein ſchwerer Raubmord iſt in der Nacht zum Mittwoch
in Lübars bei Berlin-Wittenau verübt worden.Ein Arbeiter fand auf dem Wege nach ſeiner Arbeitsſtelle im
Graſe die Leiche eines jungen Mannes, dem der Hals durch
ſchnitten war. Beide Arme waren ausgekugelt und feſt auf
den Rücken gelegt. Der Mord muß mit beſtialiſcher Gewalt
ausgeführt worden ſein. Fußſpuren deuten auf einen er
bitterten Kampf hin. Dem Toten fehlten ſämtliche Wert
ſachen, ferner Weſte, Rock und Stiefel. Jrgendwelche
Papiere hatte er nicht bei ſich. Man vermutet, daß zwei
oder drei Täter in Fräge komnien. In der letzten Zeit ſind
in Lübars und Umgegend ſchwere Einbrüche verübt worden;
e Bevölkerung hatte viel unter lichtſcheuem Geſindel zu
eiden.

Kurze Zeit nach der Entdeckung der Bluttat wurde un
weit des Tatorts die Leiche eines etwa 20 Jahre alten
Mannes gefunden, der am Kopfe eine ſchwere Schuß
verletzung hatte. Der Tote hielt in der Hand krampfha
einen Revolver, ſo daß man vermutet, daß in dieſem Falle
ein Selbſtmord vorliegt. Die Perſonalien des Toten konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden. Es wird gegenwärtig unter
ſucht, ob dieſer Leichenfund mit der obigen Bluttat in Ver
bindung ſteht.

Johann Heidger überwältigt
Der Abſchluß der Kölner Verbrecherjagd

Köln, 25. Oktober
Noch einmal erlebte Köln das ſpannende Drama der

Verbrecherjagd. Johann Heidger, der Bruder und Komplice
des Getöteten, iſt nun endlich auch überwältigt worden. Am
Donnerstagmorgen wurde er in demſelben Häuſerblock, in
dem er am Montag verſchwunden war, geſtellt.

Eine Hausangeſtellte des Generaldirektors Oertel der
Colonia Verſicherung hatte ihn entdeckt. Heidger ſchoß auf
ſie. Mit lauten en lief die Bedrohte die Treppe hin
auf. Der Chauffeur eilte herbei. Heidger, der ſich im

äume.
Direktor Oertel eilte ihm nach. Vorerſt brachte er ſeine beiden
Kinder, die ſich im Schlafzimmer aufhielten, in Sicherheit,
denn Heidger befand ſich im Nebenraum. Oertel ſchloß die
Verbindungstür ab und verſuchte zu telephonieren.

Aber der Verbrecher hatte die Telephonleitung bereits
zerſchnitten.

Eine Patrouille, die das Schießen gehört hatte, fand ſich
ein. Feuerwehr und Ueberfallkommando waren alarmiert.
Mit einer Feuerwehrleiter wurden die beiden Kinder
von dem Chauffeur aus dem Schlafzimmer geholt. Beamte
rannten die Treppe hinauf, warfen Handgranaten, brachen
die Türen auf, verſuchten, mit einem Schutzpanzer verſehen,
in das Zimmer einzudringen. Als der eine ſeinen Kopf nur
ein wenig aus dem Panzer herausſtreckte, ſtreifte ihn ſchon
ein Schuß.
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GuosOnt 99fehreng
Roman von H an s Lan d.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er blieb zurück, um hier die Maſſe zu liquidieren. Villa,

Möbel, Bilder, Teppiche erſt verſiegeln, dann verſteigern
zu ſehen. Dürfte ſich von unbezahlten Lieferanten be
ſchimpfen laſſen, die Nachbarn würden mit Fingern auf
ihn weiſen.

laufen ſeinen Packen ſelbſtverſchuldeten Elends auf
dem Rücken.

Wohin? Keine Ahnung.
Nein dazu beſaß er keine Neigung.
Auf dem Heimweg hatte er einen ungefähren Ueber

ſchlag gemacht er würde nach Löſung ſeiner Verpflich
kungen und nach Verkauf ſeines Beſitzes Villa, Auto
Bilder, Möbel, ſo ungefähr dreiviertel Millionen Mar
der Bank ſchuldig ſein. Eine Summe, die zurückzuerſtatten
er nie im Leben mehr fähig ſein würde.

Er war am Ende ſo oder ſo. Hatte verſpielt,
in jeder Beziehung Hatte fremdes Eigentum verbracht

Ehre verloren ein verbrecheriſches Genießerdie
leben bis heute geführt ſah jetzt keine Löſung, als
den Tod. Er ſprang auf, ging mehrmals im Zimmer auf
und ab, trat an die Vibliothek heran, zog ein paar ſchwere
Bände aus dem Schrank, öffnete die kleine Eiſentür des
Geheimfachs in der Wand, holte die Piſtole hervor. Sie
war geladen. Jn Ordnung.

Ja, ſein Weg lag offen vor ihm.
Roch in dieſer Nacht wollte er ihn gehen.
Aber Eva ſein Mädelchen?
Es ſchlief oben in ſeinem weißen Bett.
Er nahm ſein Kind mit in den Tod. Ohne Frage.

Selbſtverſtändlich! SWas ſollte ein vater und mutterloſes Kind, für deſſen
Erziehung keine Mittel vorhanden waren, allein auf dieſer
Welt Vor ſolchem Angemach es zu bewahren, war ſeine
Pflicht. Er wird Eva heute Nacht in ſein Bett nehmen,
dem ſchlafenden Kind die Kugel in die Schläfe jagen. Dann
ſich ſelbſt auf die gleiche Art zur Ruhe bringen.

e Ruhe r Gedanke mit einemSchuſſe unter alles einen Schlußpunkt zu ſetzen.

Näch ein paar Wochen, von hier vertrieben,
ein armes Kind an der Hand, als Bettler in die Welt

Er ſühnte entſühnte ſich.
Mehr konnten die Menſchen, die er geſchädigt, nicht

von ihm fordern, als daß er ſich richtete.
Letztwillige Beſtimmungen zu treffen, erübrigte ſich.

Was noch vorhanden war, gehörte den Gläubigern.
Ja eins ſeine Hausangeſtellten.
Er zog die Brieftaſche, entnahm ihr die letzten Scheine,

tat ſeinen Trauring, die Armbandühr, die Perlennadel
aus ſeiner Kravatte dazu, ſteckte alles in einen Brief
umſchlag, verſchloß ihn. Schrieb darauf „Für meine Haus
angeſtellten. Die zurückgelaſſenen Sachen meiner Frau ge
hören Schweſter Ruth.“

Die Wanduhr ſchlug neun.
Dieter vernichtete Effis Brief, desgleichen noch einige

Schriftſtücke, die er ſeiner Schreibmappe entnahm.
Jetzt ging er zur Tür und klingelte.
Das Hausmädchen kam.
„Herr Doktor wünſchen
„Bitte, Bertha, bringen Sie mir aus dem Keller

eine Flaſche Sekt herauf!“
„Sogleich.“
Ja den Abſchiedstrunk den wollte er nehmen.

Jhm war flau zumute. Das Herz mußte eine Anregung
haben. Zu ſeinem Vorhaben dieſe Nacht brauchte er ein
wenig Antrieb. Jm Grunde war ihm leicht. Der Ent-
ſchluß hatte ihn entbürdet. Die irdiſchen Sorgen fielen
wie Zentnerlaſten von ihm ab. Der Gedanke, daß er
ſein Kind mit ſich nahm, gab ihm Frieden. Ein zerſtörter
Körper läßt keine Seelenſchlacken zurück. Der Tod macht
Schluß mit allem

Er zuckte zuſammen. Das Mädchen trat ein. Setzte
das ſilberne Brett mit der entkorkten Sektflaſche und dem
Kelchglas auf den Rauchtiſch.

„Eſſen Herr Doktor nicht zu Abend?“
„Danke nein! Geht alle ſchlafen.

nichts mehr.
„Gute Nacht, Herr Doktor!“
„Gute Nacht!“
Dieter ſchenkte das erſte Glas ein. Leerte es in einem

uge.
Seltſam der Sekt ſchmeckte ſchal.
Oder lag der fade Geſchmack ihm auf der Zunge?
Er koſtete ein zweites Glas.
Nein. Das Zeug widerſtand ihm. Und er hatte ſich

auf dieſe letzte Flaſche ſo gefreut.
Kindiſch. Wie kann eine letzte Flaſche überhaupt

ſchmecken? ſie die letzte iſt, das macht ſie bitter.

Jch brauche

e a

Die Beamten drangen in das Zimmer ein. Der Raub
mörder ſaß dort in einer Ecke. Er hatte a in den
Beinen, in der Bruſt und in der Schulter. Er rief:

„Jetzt habe ich genug, jetzt ergebe ich mich!“
Man brachte ihn in das St. VincenzKrankenhaus, in dem
ſein toter Bruder aufgebahrt liegt.

Die Verletzungen Heidgers ſollen nicht lebensgefährlich

ſein. ine wurde er erſt m diegrang ten. Der Verbrecher macht einen ſehr verbitterten
Eindruck. Während der letzten zwei Tage hatte er nichts zu
ſich genommen.

Abſchiedsbriefe des Mörders
Noch während der Belagerung ſchrieb Heidger eine Zahl

von ſentimentalen Briefen. Eine Beobachtung, die man
öfters macht: hartgeſottene Verbrecher werden rührſelig, um
ſo die anklagenden Stimmen des Gewiſſens zu betäuben.
Heidger, der den Polizeibeamten, der ſich ihm bei der Er
kürmung des Zimmers näherte, tödlich getroffen hatte, ſchrieb
an ſeinen Vater, an ſeine Geſchwiſter, an den erſchoſſenen
Bruder, von dem er annahm, er lebe noch, an ſeine Freundin
und für den Komplicen Lindemann an den Staatsanwalt.
Die erſten Briefe bitten um Verzeihung und danken den Eltern.

An die Geliebte
ſchrieb Heidger: „Liebe Maria, wenn Dir auch vielleicht an
meinem letzten m nichts gelegen iſt, Du zürnſt mir nicht,
denn Du haſt mich geliebt wie ich Dich. habe viele
Mädels kennen gelernt, doch geliebt habe ich Dich, nur Dich
allein. Liebe Maxia, wenn Du meine Gedichte haben willſt
ſo bitte den Herrn Staatsanwalt, er möchte ſie Dir aus
händigen. Ich glaube, er wird es eventuell tun, denn damit
können ſie doch nichts e Wenn ſie auch nicht ſchön
ſind, ſo ſchrieb ich ſie doch in Liebe zu Dir. Ich küſſe Dich
ſchnell einmal, ſie kommen, ſie ſind ſchon zwei Türen nebenan
Lebe wohl. In Liebe Dein Hans.“

An den Vater ſchreibt Heidger:
„Lieber Vater, die Zeit eilt. Sie kommen ſchon. Jch

will Dir noch ſchnell danken für alles Gute, das Du mir
getan. Du warſt ſo gut, wie ein Vater nur ſein kann. Sei
der Mutter niemals böſe und h ſie durch Güte, dieſen
Schickſalsſchlag zu ertragen. Lebe wohl, Papa, Dein Sohn
Hans.“

Auch an ſeine Geſchwiſter denkt er: Liebe Ge
ſchwiſter, wenn Ihr mir verzeihen könnt, ſo verzeiht. Ich
habe viel an Euch geſündigt, aber ich ſtrauchelte von einer
Grube in die andere immer, immer tiefer. Daß ich mal zum
Mörder würde, hätte ich nie geglaubt. Lebt wohl, ich bin jo
doch Euer Bruder.“

Einen beſonderen Gruß hinterläßt er ſeinem erſchoſſenen
Bruder Heinrich, deſſen Schickſal er alſo offenbar noch nich
kennt. Er ſchreibt: „Lebe wohl, Heinz, Dich e ich
vielleicht am meiſten, aber auch Du wirſt dem Toten wohl
derzeihen, was Du dem Lebenden nicht kannſt.“

Nach ſpäter eingegangener Meldung iſt der Raub
mörder Johann Heidger inzwiſchen an Herzſchwäche
geſtorben.
nnererroeeeeaeeoeerreeee D z n g

Die fortſchreitende intenſive Bewirtſchaftung und die modernen
einſeitigen Düngungsmaßnahmen haben die Zuſammenſetzung un
ſerer Böden gegen früher völlig verändert. Die Futterpflanzen
wachſen zwar üppig heran und ſind auch beſonders eiweißreich.
Aber ihr Mineralſtoffinhalt hat im Laufe der Zeit einen ganz ande gen
Charakter erfahren, und das Vieh muß darunter keiden. Seit
etwa 50 Jahren hat nun die jedem Landwirt berkannte Firma
M Brockmann in Leipzig-Eutritzſch dieſe Erſcheinung im Verein
mit weitblickenden praktiſchen Landwirten und erſten Fachgelehrten
verfolgt. Früher konnten die Schäden, die nach dem Verfüttern
von mineralſtoffarmem Futter auftraten, durch eine Beigabe von
Kalk und Phosphorſäure behoben werden. Jm Laufe der Zeit
zeigte ſich aber, daß unſer Boden auch von anderen lebensnotwendigen
Mineralſtoffen in bedrohlicher Weiſe entblößt wird, und dieſe Tat
ſache führte zur Herſtellung von M. Brockmanns phyſiologiſch voll
kommener Futterkalk-NährſalzMiſchnng „ZwergMarke“. Nur dieſes
Gemiſch, das ſich dank rationeller Gewinnungsmethode auch nicht
teurer ſtellt als der veraltete Futterkalk, kann heutzutage noch Er
folge bringen.

Er ließ die Flaſche zu zwei Dritteln kaum geleert
ſtehen.
Sinnbild meines Lebens dachte er.

e de einunddreißig und ſchon fertig. Schon am
cände.

Tauſend Gedanken zogen durch ſein Hirn. Ruhelos
ſchritt er durchs Zimmer, rauchte eine Zigarette nach der
andern. Das Zimmer war bald von Qualm erfüllt.

Oben klappten die Türen. Die Mädchen gingen
ſchlafen. Noch eine halbe Stunde dann ging er ſelbſt
die Treppe hinauf. Zum letzten Male. Herunter würde
er dann getragen werden die Kugel im Hirn.

Lockender Todesſchlaf, den kein Erwachen ſtört! Effi
wird ja wohl in den Zeitungen leſen, was hier geſchehen
war die ſchlechte Mutter die ſchlechte Frau dann

dann kann ſie ihren Kohlenkönig ja ſogleich heiraten
Dann war ſie frei von allen alten Feſſeln.

Gut ſo. Gut. Alles nach Wunſch. Alles gelangke
demnach zum folgerichtigen Ende.

Jetzt ſtand er mitten im Zimmer und lächelte. Lächelte
über die dumpfe Angſt, die dieſen Abend, auf dem Wege
hierher ihm im Herzen geſeſſen.

Geſegnet der Entſchluß!
Jetzt war keine Angſt mehr in ihm.
Roch eine halbe Stunde ging er in ſeinem Arbeits

zimmer auf und ab. Dann löſchte er das Licht. Stieg
die Treppe hinauf in ſein Schlafziinmer. Nahm die Piſtole
aus der Taſche, legte ſie in die Schublade des Nachttiſches.
Dann begann er langſam, ſich zu entkleiden.

Stunde um Stunde lag er wach mit offenen Augen.
Bleiern ſchlich die Zeit hin.

Sein Plan war: Gegen ein Uhr nachts, wenn Schweſter
Ruth in tiefem Schlafe lag, wollte er die Tür leiſe öffnen,
die zum Kinderzimmer führte. Schweſter Ruths Stube
ſchloß an jenes. Die Tür zwiſchen dem Kinderzimmer und
dem Schlafraume der Schweſter ſtand nachts offen

Dieter mußte alſo Evchen ſehr behutſam aus dem Bette
nehmen. Er hoffte, das Kind werde dabei nicht erwachen.
Werdk ſich ſchlafend in ſein Bett tragen laſſen. So, daß
Schweſter Ruth von alledem nichts hörte.

Erwachte ſie doch, fragte ſie, was er vorhabe, ſo würde
er ſie mit irgendeiner Ausflucht beruhigen.

Je näher die verhängnisvolle Stunde heranrückte, deſto
ſtürmiſcher klopfte Dieters Herz.

Fortſetzung folgt



37. Jahrgang

Das Schleswiger Kaltblutpferd.
Von Dipl.Landwirt U. Arnd. (Mit Abbildung.)

Von den deutſchen Pferderaſſen entſpricht
das Schleswiger Kaltblutpferd den Zwecken
der Landwirtſchaft und Induſtrie in gleichem
Maße. Wie der Name ſchon ſagt, iſt das
Hauptzuchtgebiet Schleswig und der nördliche
Teil der Provinz SchleswigHolſtein. Als
nächſtwichtiges Zuchtgebiet kommt vielfach das
Marſchland und zum geringen Teil auch die
Provinz Brandenburg in Betracht. Dank der
zielbewußten und langjährigen Arbeit der im
Verbande Schleswiger Pferdezuchtvereine zu
ſammengeſchloſſenen Züchter iſt in dem
Schleswiger Pferd ein mittelſchwerer Kaltblut
ſchlag herangebildet worden, d
der wohl den geſteigerten
Anforderungen der heutigen
Landwirtſchaft zu entſprechen
vermag. Dies hat beſonders
die Leiſtungsprüfung Aus
gang vorigen Jahres in
Rendsburg bewieſen. Durch
die außergewöhnlich hohen
Zuchtleiſtungen in Schritt
und Trab ſind die meiſten
Beſucher in Rendsburg zu
einem unbedingt anerkennenden
Urteil gekommen. Auch die Tierſchau auf der
Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchafts Geſellſchaft in Leipzig im Juni
dieſes Jahres bot gleichfalls ein ebenſo ſchönes
wie unvergeßliches Bild der Schleswiger
Arbeitspferdezucht und hat zahlreiche neue
Anhänger dieſer Kaltbluträſſe geworben.

Was nun die Zuchtrichtung des Schleswiger
anbetrifft, ſo iſt man beſtrebt, einen mittel
ſchweren Pferdeſchlag auf den Markt zu bringen,
der trotz guter Trableiſtung der Form nach
mehr zum Schrittpferd gehört. n kräftige
Jugendernährung und reichlichen Weidegang
wird ein Wirtſchaftspferd herangebildet, das

mit ſeinem geräumigen Schritt als unbedingt
zugfeſt zu ſämtlichen Arbeitsleiſtungen auf dem
Acker und Hofe herangezogen werden kann.
So ſind ſtarke Knochen, kurzer, aber kräftiger
Hals, kräftig und tief gebauter Rumpf mit gut
gewölbten Rippen, ſowie eine etwas abfallende
Kruppe, jedoch ohne Einbuße der Gefälligkeit,
die Hauptraſſemerkmale. Die ausgeſprochene
Fuchsfarbe und die helle Mähne ſind vor
herrſchend und gleichfalls Raſſezeichen. Jn
nebenſtehender Abbildung kommt der reine
Raſſetyp des Schleswiger Kaltblüters auf das
eindruckvollſte zum Ausdruck. Aufs ſtrengſte
wird bei der Zucht fremde Einkreuzung
vermieden und die Verwendung bodenſtändiger
Hengſte und Zuchtſtuten angeſtrebt. Zu den
hervorragendſten Eigenſchaften dieſes Kaltblüt
ſchlages ſind vor allem die Frühreife und
Leichtfuttrigkeit, die Zugfeſtigkeit und der gut
mütige Charakter zu rechnen. Zu leichten
Arbeiten kann der Kaltblüter ſchon mit 2 Jahren
verwendet werden und mit Jahren iſt er
voll arbeitsfähig. Als mittelreifes Pferd iſt der
Schleswiger gegen die Einflüſſe der Witterung

Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschart
Gratisbeilage

Schriftkeitung: Oekonsmierat Grundmann, Neudamm. Druck: J. Neumann, Neudamm
eder Nachdruck aus dem Jnhalt dietes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Ceſetz S2am 19. Juni 1901)

äußerſt widerſtandsfähig und anſpruchslos.
Da die Zucht bei 229 Hengſten, wovon nur
vier ſtaatliche Hengſte ſind, beinahe vollſtändig in
Privathänden liegt, iſt man durch Zuſammen
ſchluß kleiner Spezialvereine zu einem Verband
Schleswiger Pferdezuchtvereine, dem heute
bereits 40 Untervereine angehören, bemüht, alle
Züchter zu erfaſſen, um eine einheitliche Zucht
richtung unbedingt zu gewährleiſten.

So hält ſich dieſer Verband heute gleich
falls an die Ausführungsbeſtimmungen des
Reichsverbandes der Kaltblutzüchter Deutſchlands
bei allen ſeinen Leiſtungsprüfungen und es ſei
hierbei erwähnt, daß das beſte Geſpann bei
den Prüfungen im Jahre 1927 es waren
zwei Schleswiger Zuchtſtuten mit einem Geſamt

Nachzuchtgebiete hat das Schleswiger Kaltblut
pferd, abgeſehen von einzelnen Gegenden
Brandenburgs, bis heute wohl kaum gefunden
obwohl es ſich in Mecklenburg und Pommern
ſehr großer Vorliebe erfreut. Jm allgemeinen
kann es auf mittleren und ſchweren Böden gut
verwendet werden und läßt ſich dank ſeiner ver
ſchiedenen Gewichtsverhältniſſe von 12 bis 20
Zentner wohl den jeweiligen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen anpaſſen. Daß nun die deutſche
Kaltblutzucht wirklich die Vorbedingungen auchein Wirtſchaftspferd für die Lendtriſchaft zu

liefern, erfüllt hat, iſt durch den hohen Ver
brauch des Kaltblutpferdes bewieſen. über
60 Prozent aller Pferde in Deutſchland gehören
heute dieſem Schlage an und werden in Land
wirtſchaft und Jnduſtrie verwendet. Natürlich
kann der Kaltblüter nicht für alle Gegenden
unſeres Vaterlandes als Gebrauchspferd gelten,
denn ein Pferd, das mit ſeinen Vorzügen für

alle Verhältniſſe paßt, wird
es wohl nie geben. Seine
raſche Entwicklung in den
letzten Jahrzehnten, be
ſonders nach dem Kriege,
aber hat ihm mit Recht eine
Berechtigung in der deutſchen
Kaltblutzucht gegeben, die
wohl zu beachten iſt.

Ueber Torfſtreu
und den Wert

des Torſſtreudüngers.
Geh. Regierungsrat

Prof. Dr. TackeBremen*).

Es iſt leider eine be
klagenswerte Tatſache daß
in der weitaus über
wiegenden Mehrzahl der

Schleswiger Kaltblutpferd.

gewicht von 26,4 Zentner die vorgeſchriebene
vierfache Laſt, alſo 105,6 Zentner auf einer
Strecke von 12 Kilometern in e Minuten zog.
Das iſt eine beachtliche Leiſtung, die bei
Prüfungen anderer Kaltblutpferde noch nicht
erreicht wurde, und iſt um ſo höher zu werten,
wenn man in Betracht zieht, daß die Mindeſt
forderung für das Zurücklegen einer 12 Kilo
meter langen Strecke mit einer Wagenlaſt, die
das Vierfache des Pferdegewichtes beträgt,
108 Minuten iſt.

Wenngleich die Schleswiger Kaltblutzucht
ſich gleichfalls noch von den Folgen des Krieges
erholen muß bekanntlich iſt ungefähr ein
Drittel der Provinz Schleswig, in dem be
ſonders wertvolles Zuchtmaterial vorhanden
war, an Dänemark abgetreten worden und
die Beſchaffung raſſereiner Hengſte ſehr ſchwierig
iſt, ſo hat trotz allem der Verband ſeinen Grund
ſatz, nur rein zuchtwürdiges Material zu ver
wenden, durchaus durchgeführt Eigentliche

land wirtſchaftlichen Betriebe
Veerg wie kleinerer, die
Behandlung des Stalldün

T gers vieles, wenn nicht alles
zu wünſchen übrigläßt und
daß dadurch dem Privat und

Volksvermögen ungeheurer Schaden erwächſt.
Dieſer beſteht nicht allein in dem Verluſt des
tieriſchen Düngers an wichtigen Pflanzen
nährſtoffen infolge unzweckmäßiger Behand
lung, den man für Deutſchland auf 250
Millionen Mark und mehr geſchätzt hat,
ſondern der Schaden vervielfältigt ſich da
durch, daß der an Pflanzennährſtoffen ver
armte Dünger im Felde für die Ernährung
der Pflanzen zu wenig leiſtet und die Ernten
ſtark ſinken. Wiſſenſchaft und Praxis haben
die verſchiedenſten Wege gewieſen, um den
Stalldünger vor Entwertung zu ſchützen aber
trotz aller Bemühungen der berufenen Stellen
iſt dieſe Erkenntnis weit davon entfernt,
Gemeingut der praktiſchen Landwirte zu ſein.
Bei der augenblicklichen ſchwierigen Lage der
Landwirtſchaft muß aber überall dort, wo
Ausſicht auf Steigerung der Wirtſchaftlichkeit
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beſteht, der Hebel angeſetzt werden, und wohl
auf keinem Gebiet land wirtſchaftlicher Be
tätigung ſind ſo ſchnell und leicht durch
ſchlagende e re wie hier.
Von allen itteln, die Ver

luſte in tieriſchen Ausſcheidungen
guf ein geringes Maß herabzu-
drüchen, hat ſich keines praktiſch
ſo bewährt wie die richtige Ver
wendung guter Torfſtreu. Durch ihre
ſtark waſſeraufſaugende Kraft iſt ſie be
fähigt, die wertvollen flüſſigen Ausſcheidungen,
die Jauche, feſtzuhalten, und ſofern ſie, wie
Moostorfſtreu, freie Humusſäuren enthält,
die Stickſtoffverbindungen der Jauche nicht
nur phyſikaliſch durch Jlächenwirkung, ſondern
auch chemiſch zu binden. Sie erfüllt alle an
ein vortreffliches Einſtreuümittel zu ſtellenden
Anforderungen in hohem Maße, den Tieren
ein trockenes und weiches Lager zu bieten, die
Verunreinigung derſelben zu vermindern, die
wichtigen Pflanzennährſtoffe des Düngers
weitgehend feſtzuhalten und durch ihre Maſſe
zur Vermehrung der organiſchen Subſtanz
des Düngers beizutragen. Verſuche der
MoorVerſuchsStation, Abteilung für Marſch
kultur, haben ferner ergeben, daß die Futter
ausnützung durch die Tiere bei Torfſtreu
anwendung viel beſſer iſt als auf jeder
anderen Streu, weil dieſe ſich ſchneller und
länger hinlegen. Die Stalluft, beſonders in
Pferdeſtällen, bleibt bei Torfeinſtreu rein und
frei von Ammoniak. Alle Einwendungen
gegen den Gebrauch von Torfſtreu als Ein
ſtreumittel für Pferde, Rindvieh Schweine
üſw. und die Behauptungen über angeblich
damit verbundene Schäden ſind hinfällig,
wenn gute Torfſtreu in richtiger Weiſe ver
wendet wird. Betreffs der Einzelheiten ſei
auf die Werke über Torfſſtreu von
Fleiſcher, Zailer, Rahm verwieſen;
hier ſoll nur das Weſentlichſte für den
praktiſchen Gebrauch hervorgehoben werden.
Die Art der Anwendung und die Menge der
benötigten Einſtreu hängt von verſchiedenen
Umſtänden ab. Wichtig iſt in jedem Falle
daß der ausgeſchiedene Harn möglichſt ſchnell
von der Torfſtreu aufgeſogen wird. Jn
Rindviehſtällen mit Langſtänden ſieht man ge
wöhnlich von der Herſtellung einer Matratze
von Streu ab und erneuert die ausreichend
ſtarke Streuſchicht nach Bedarf. Bei Kurz
ſtänden iſt es zweckmäßig, an deren Ende

eine nicht zu ſchmale und flache Jaucherinne
vorzuſehen, die mit genügend zerkleinerter
Torfſtreu gefüllt wird. Bei den Ständen für
männliche Tiere wird die Ableitung des Harns
von der Mitte des Standes in die Jaucherinne
durch eine Rohrleitung unter dem Stand be
ſchleunigt. Der Stand ſelbſt wird mit Torf
ſtreu mäßig ſtark bedeckt, bei einer ſchüſſel
förmigen Geſtaltung des Standes, wie in
den Ställen der Verſuchswirtſchaften der
MoorVerſuchsStation, wird mit verhältnis
mäßig wenig Torfſtreu ein weiches Lager
erzielt. Jn Pferdeſtällen wird zuerſt eine
Dauermatratze aus Torfſtreu von etwa 15
bis 20 cm Stärke hergeſtellt und darüber
die nach Erſchöpfung des Aufſaugungs
vermögens auszuwechſelnde Streu in etwa
10-—15 em Stärke gebreitet. Jn Schweine
ſtällen einpfiehlt es ſich, entweder die ganze
Bucht (bei Ferkeln) oder einen durch einen
Balken abgetrennten Teil derſelben (Maſt
und Zuchtſtall) mit einer nicht zu ſchwachen
Torfſtreumatratze zu verſehen, die durch einen
Lattenroſt oder ein feſt aufliegendes, nicht
zu engmaſchiges Drahtgewebe gegen das Um
wühlen zu ſchützen iſt. Ueber den Roſt kann
etwas Stroh gebreitet werden. Jn Tief und
Laufſtällen ſoll man ſich auf eine etwa
20—25 cm ſtarke Torſſtreumatratze be
ſchränken, über die genügend Stroh gebracht
wird. Durchaus anzurgten iſt auch die Ver

höher

wendung von Torfſtreu bzw. Torfmull in
Geflügel und Kleintierſtällen ſowie zur Auf
ſaugung von Latrine in Aborten. Die An
gaben der Praxis über den Verbrauch für die
einzelnen Zwecke ſchwanken, wie nicht anders
zu erwarten, innerhalb weiter Grenzen, da
die Güte der Streu, Art und Fütterung der
Tiere, die Stalleinrichtung u. a. weſentlich
mitſprechen. Jür Pferde werden abgeſehen
von der Herſtellung der Matratze, für die
je Tier etwa 100 kg Torfſſtreu erforderlich
ſind, als Bedarf täglich je Tier 3 bis 5 Kg,
in beſonderen Fällen 7 kg angegeben, für
Ochſen 4 bis 5 Kg, für Kühe 5 bis 6 Kg,
bei Füllung der Jaucherinne 1 bis 2 Kg, für
Schweine bei Einrichtung eines Roſtes je
nach der Größe der Tiere bis 112 Kg, für
1 Schaf jährlich etwa 50 bis 75 kg.

Was die Wirkung des Torfſtreudüngers
im Felde angeht, ſo iſt er dem Strohſtreu
dünger auf jeder Bodenart weit überlegen.
Jahrelang durchgeführte Verſuche der Moor
VerſuchsStation, Abteilung für Marſchkultur,
lehrten, daß Torfſtreudünger in ſeiner Wirkung
ſelbſt auf ſchwerſtem Boden dem getrennt
als Kot und Jauche zur Anwendung ge
langenden Stalldünger mindeſtens gleich
wertig, in ſeiner Anwendung jedoch viel
bequemer iſt. Vorausſetzung iſt allerdings,
daß der Torfſtreudünger im übrigen nach den
für Stalldünger allgemein erprobten Regeln
behandelt, insbeſondere geſchützt gelagert, nach
dem Streuen vor Austrocknen möglichſt be
wahrt und bald untergebracht wird.

Beim Ankauf der Torfſſtreu iſt auf gute
Beſchaffenheit der Ware beſonders zu achten

Nach den von Vertretern vonMoorverſuchs anſtalten gefaßten
Beſchlüſſen ſoll gute Torfſtreu
locker, weich, elaſtiſſch und möglichſt
frei von Staub ſein und weder
größere, nicht zerkleinerte, noch
harte Stücke, insbeſondere Holz
enthalten. Der Waſſergehalt von
Handels ware erſter Güte ſoll
nicht höher ſein als 35 derzweiter Güte im Mittel nicht

als 40 Torfſtreu mit
mehr als 45 Waſſer iſt nicht
lieferbar. Die Aufſaugungsfähigkeit ſoll
bei guter Ware mindeſtens das Neunfache
des Gewichtes im Zuſtand der Lieferung
betragen. Der Gebrauchswert der gelieferten
Torfſtreu wird beſtimmt durch ihren Gehalt
an Trockenſubſtanz und ihre Fähigkeit,
Waſſer aufzuſaugen und feſtzuhalten. Für
die Probenahme aus Ballen und die Unter
ſuchung der Proben ſind zuverläſſige Ver
fahren ausgearbeitet.

Die Torfſtreuinduſtrie hat leider bis jetzt
die vorſtehenden Jorderungen nicht anerkannt
und glaubt, in einer Gewährleiſtung eines
beſtimmten Volumens von Torſſtreu bzw.
Torfmull für ein beſtimmmtes Gewicht bei
einem gewiſſen Hene ehen ſ der
Ballen eine ausreichende Sicherheit für die
Beſchaffenheit der Ware zu bieten. Bedenkt
man jedoch, daß ſelbſt in den beſteingerich
teten Fabriken das Gewicht der Ballen um
50 o ſchwanken kann, ſo ergibt ſich daraus,
daß die Auffaſſung der Torfſtreuinduſtrie
unhaltbar iſt. Es wird Sache der Landwirte
ſelbſt ſein, die einzig ſichere Gewährleiſtung
für Trockengehalt und Aufſaugungsvermögen
der Torfſtreu durchzuſetzen.

IJntereſſantes über die Auf
bewahrung von Obſt.

Von Groß
Für den Erzeuger, für den Händler, für den

Klein und Großverkäufer und letzten Endes
auch für den Verbraucher, der ſich im Oktober
oder November mit Winteräpfeln zu verſorgen
pflegt, hat die Frage von der Aufbewahrung

der Apfel, die hauptſächlich begehrt ſind, eine
weſentliche Bedeutung. Die Haltbarkeit der
Früchte hängt bekanntlich von der Sorte, von
ihrer Ernte, Sortierung, dem Jahresklima, dem
Lagerraum und der r Behandlung ab.
Nachdem gerade der Apfel die begehrteſte, ver
wertungsreichſte und lagerungsfähigſte deutſche
Obſtfrucht iſt, hat der Erzeuger und Verbraucher
ein gleich großes Intereſſe daran, welche hält
baren Sorken, Dauerſorten, Winter- und Früh
jahrsſorten bei gleicher Behandlung im gleichen
Lagerraum beſonders gut aushalten. Darüber
geben genaue Verſuche die beſte Auskunft
dann, wenn dieſelben in mehrjähriger Durch
probung geprüft wurden. Um einmal einen
an in der Frage zu machen, wurden von
fünf Apfelſorten je 5 kg unſortierte Jrüchte im
gleichen Raume nebeneinander aufbewahrt Und
immer vom 20. November bis zum 20. April
allmonatlich auf ihr Gewicht und ihren Abgang
an faulen und angeſteckten Früchten geprüft.
So verlor der Bohnapfel von 75 Stück
5 Stück und an Gewicht 8,6 Prozent; die
Tiroler Glanzreinette, auch örtlich Glasreinette
getauft, von 64 Stück 3 Stück und an Ge
wicht 13,2 Prozent; der rote Trierer Wein
apfel von 69 Stück 15 Stück und an Gewicht
26,6 Prozent; der Schöne von Boskoop von
35 Stück 17 Stück und an Gewicht 29,6 Pro
zent; der Welſch Jsner, eine in der großen
Pfarrei Waſſerburg am Bodenſee ſehr ſtark
verbreitete Sorte, von 57 Stück 15 Stück
und an Gewicht 31,8 Prozent. Die Tafel
apfelſorte Tiroler Glanzreinette, die gelbe wert
vollere Spielart, nicht die kleine grüne, ſchlech
tere Abart, und die Wirtſchaftsſorte Großer
rheiniſcher Bohnapfel r ihren Ge
nüßwert ein ganzes Jahr faſt, d. h. bis Anfang
Juli. Grobfleiſchige, großzellige Apfelſortenwie Boskoop, Welch Zenet Rheiniſcher
WinterRambour gehen am erſten in ihrer
Güte und Haltbarkeit zurück. Iſt der Zeit
punkt der Edelreife, d. h. jenes Zuſtandes der
Früchte eingetreten, in dem dieſe der Zunge
am beſten behagen, dann ſollte ein Transport
und eine Umlagerung nicht mehr erfolgen. Des
halb haben ſolche Dauerapfelſorten, die erſt
ab April genußreif werden, wie die neue
grüne CanadaReinette, Eduard VII, Ontarid,
Roter Eiſerapfel, Großer rheiniſcher Bohn
apfel, Tiroler Glanz-Reinette, Champagner
Reinette u. a., für den Erzeuger Wert zur Spe

kulation, vorausgeſetzt, daß er für ſolche Sorten
in großen Mengen den geeigneten Raum zur
Verfügung hat. Aber der Lägerüng muß eine
äußerſt gewiſſenhafte Sortierung kurz nach der
Ernte unbedingt vorausgehen. Nur reine Ware
erſter Güte hat die geringſten Gewichtsverluſte
und bringt ſo die höchſten Preiſe. Dauer
apfelſorten müſſen dem deutſchen Obſterzeuger
in den großen Apfelkammern des Vaterlandes
das Geld bringen, nicht die vielen billigen
Herbſtſorten von geringer, kürzer Haltbarkeit.

Neues aus Stall und Hof.
Von den tragenden Sauen. Die Fütterung

der tragenden Sauen kann in ſehr einfacher
und billiger Weiſe geſchehen. Jm. Sommerdient dieſen Tieren als beſtes Futter die
Weide. Die beſten Schweineweiden ſind Rot-
kleeweiden, wie ſie der bekannte Schieine-
züchter Jelix Hoeſch, Neukirchen, Altmark, mit
ausgezeichnektem Erfolge anwendet. Wo Ge
legenheit zum Berieſfeln mit en We gegeben
iſt, da geben auch Grasweiden eideflächen
für Mutterſchweine ab. Auf der Weide können
ſich die Schweine vom Frühjahr bis zum
Herbſt vollkommen genügend, ohne Zufütter,
ernähren. Als günſtige vorübergehende Weiden
kommen auch Stoppelweiden, ſowie abgeräumte
Kartoffelfelder in Betracht. Wenn Grünfutter
im Stall gefüttert wird, müſſen je Tier und Tag
0,5 bis I kg Kraftfutter zugegeben werden.
Jm Winter kann die Fütterung tragender
Sauen ebenfalls in fehr einfacher Weiſe er
folgen. Hier kommen in erſter Linie Futter
rüben in Betracht. Man verabreicht je Tier
und Tag 10 bis 15 kg rohe Rüben zerkleinert,
die man mit gehäckſeltem, jungem Kleeheu und
Haferkaff untermiſcht. 0,5 kg von dieſem
Rauhfutter und noch 30 g Schlämmkreide mit
den Rüben vermengt, genügen ſchon zur Er
nährung niedertragender Mutterſchweine. Um
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aber ganz ſicher zu ſein, daß die Tiere ge
fättigt ſind, kann man ihnen noch die Futter
reſte, die Maſtſchweine übriggeläſſen haben,
vorſetzen. Dieſe Futterreſte werden von den
Mutterſchweinen ſehr gerne er Gut be
währt haben ſich auch noch folgende Futter
miſchungen für tragende Sauen: 7,5 kg Futter
rüben oder 6 Kg. Mohrrüben und 4 Kg
Schrot gut mit dem Kaff untermiſcht. Es
können auch Kartoffeln an die Mutterſauen
verfüttert werden. Jedoch iſt es für dieſe
nährſtoffreichen Futtermittel eigentlich zu ſchade.
Die Kartoffeln müſſen gedämpft unter Ver
miſchung mit 0,5 kg Haferkaff und Häckſel
von jungem Kleeheu und 30 g. Schlämmkreide
verabreicht werden. Die Fütterung nieder
tragender Sauen ſtellt ſich ſomit nicht nur
recht billig, ſondern auch ſehr einfach. Bei
Rübenfütterung, die am allerbeſten für dieſe
Tiere iſt, bedarf es gar keiner beſonderen
Futterzubereitung. Es wäre ſogar ungünſtig,
wenn man die Rüben etwa dämpfen wollte.
Durch das Dämpfen wird die Verdaulichkeit
in keiner Weiſe erhöht. Jm Gegenteil, rohe
Rüben ſind den Tieren viel zuträglicher. Die
erwähnte Beifütterung von 30 g Schlämmkreide
je Tier und Tag ſoll erfolgen, damit die im
Muütterleib heranwachſenden Ferkel ihre
Knochen gut entwickeln können. Zwei bis vier
Wochen vor dem Ferkeln ſoll den Mutter
ſchweinen noch ein Kraftfutter gegeben werden
vön folgender Zuſammenſetzung: 10 kg Hafer
ſchrot, 10 kg Gerſtenſchrot, 3 kg Trockenhefe,
2 kg Fiſchmehl, 400 g Schlämmkreide. Von
dieſem Kräftfutter genügen 1 bis 2 Kg je Tier

und Tag. E.Milchfett läßt ſich bei der Kälberaufzucht
nicht voll erſeßzen. Der Gedanke, das für
die menſchliche Ernährung ſo wertvolle Milch
fett möglichſt dem Kalbe zu entziehen und es
der menſchlichen Ernährung zuzuführen, hat
chon ſeit langer Zeit zu Verſuchen geführt, das
ſilchfett durch andere, geeignet erſcheinende

Jette zu erſetzen. Jedoch blieb der gewünſchte
Erfolg meiſtens aus. Und auch nach neueren
Unterſuchungen mit neueren, zu dieſem Zweck
hergeſtellten Präparaten dürfte es bei der Auf
zücht der Kälber, ſelbſt von der ſechſten

ebenswoche an, nicht möglich ſein, das Milch
fett durch andere Mittel voll und ganz zu er
ſetzen Weitere Verſuche werden jedoch aus
geführt werden. Ein endgültiges Urteil darüber
kann aber erſt abgegeben werden, wenn auch
die ſpäteren Leiſtungen ſolcher mit Künſtlichen

Tiere werden.

Gicht und Gichtknoten beim Geflügel kom
men an den Zehen und Zehengelenken, am
Fußballen verhältnismäßig häufig vor. Vielfach
erzielt man dadurck Heilung, daß man die
Gichtknoten öffnet und den Jnhalt entfernt und
dann den Raum mit Jodlenicetpulver ausſtreut.
Man erzielt aber auch ohne Meſſer vollkom
mene Heilung, wenn man die Knoten mit
Rheumaſan täglich e längere Zeit ein
reibt. Sehr viel zur Vermeidung der Ballen-
geſchwülſte kann man dadurch beitragen, daß
man, namentlich bei ſchweren Raſſen, die Sitz
ſtangen nicht höher als 60 em vom Boden an
bringt und den Jußboden hoch (15 bis 20 cm)

mit Torfmull beſtreut. Kl.
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Ueber Deckfrucht und Drillverfahren bei der
Luze ne. Bei dieſer Pflanze hat ſich als ge
eignete Deckfrucht ein Erbſen Wickenfutter
gemenge beſtens bewährt. Es wird aber dünner,
als ſonſt üblich, geſät und zeitig abgemäht.
Von den Getreidearten iſt die frühzeitig das
Land räumende Gerſte am meiſten zu emp
fehlen, auch ſchon deshalb, weil ſie weniger
Waſſer als die übrigen Getreidearten dem
Boden Wo Gerſte gut gedeiht, wächſt
auch gut Luzerne. Beide verlangen Kalk im
Boden und eine alkaliſche Bodenreaktion, wäh-
rend Hafer eine ſchwach ſaure e e
heit bevorzugt. Hafer beſchattet auch zu ſtark
und lagert leicht, iſt deshalb als Deckfrucht
weniger geeignet. Beſonders kann Luzerne

auch in Wintergerreide eingedrillt werden.
Drillſaat verdient überhaupt bei der Luzerne
den Vorzug vor der Breitſaat. Gerſte drillt
man 20 bis 25 em weit und nach deren Auf
ang genau zwiſchen die Reihen die Luzerneen Schließlich kann man Luzerneſamen

mit der Ueberfrucht miſchen und zuſammen aus
drillen. Für Gegenden mit der gefürchteten
Mai und Junidürre hat ſich dieſes Verfahren
beſtens in der Praxis bewährt. Zum Schluſſe
iſt es nicht e zu betonen, daß auch
Luzerne Hackfrucht iſt. Sie muß zwecks Un
krautvertilgung und Durchlüftung des Bodens
in jedem Jahre gehackt werden, und das iſt bei
weiterer Reihenſtellung auf 25 cm möglich.
Bei zu enger Reihenentfernung erlauben die
mit jedem Jahre ſtärker werdenden Luzerne
ſtauden das Hacken nicht m der Zwiſchen
raum wird dann mit jedem Jahre enger. Die
Saatſtärke ſchwankt zwiſchen 4 und 7 kg je
2500 qm, je nach der Bodenbeſchaffenheit. Deutſche
Luzerne, beſonders die fränkiſche, iſt oft etwas
hartſchalig, darf deshalb nicht zu ſchwach geſät
werden. Dafür iſt aber die deutſche Luzerne
weit ergiebiger, ausdauernder und ertragſicherer

als die ausländiſche W.Die Zufuhr organiſcher Düngemittel, wie
Kompoſt oder Stallmiſt, auf die Wieſe darf
niemals unterbleiben, denn dadurch wird die
Bildung der Kleinlebeweſen, der Bodenflora,
gefördert, ohne die eine gute Wirkung aller
mineraliſchen Düngemittel nicht mee iſt.
Deshalb ſollte in regelmäßigen Zwiſchen
räumen auch die Wieſe eine, wenn auch nur
ſchwache Gabe von Stallmiſt oder Kompoſt er
halten, um dadurch die Grasnarbe zu beleben
und ſie fähig zu machen erſt die ganze übrige
Düngung beſtens auszunützen. E.

Zur Schneckenplage. Om Hausgarten iſt das
Schneckengeſindel oft im Herbſt und Frühling
eine Plage. Wo nun der Buchs als Einfaſſung
dient, haben dieſe Kriechtiere immer einen
ſicheren, netten Schlupfwinkel. Durch fleißiges,
konſequentes Abſuchen am frühen Morgen und
ſpäten Abend kann dem Schneckenheer ein
Gegenſtoß verſetzt werden. Die Gartenränder
mit friſchem, ſtaubförmigemm Branntkalkpulver
beſtreuen, hilft auch in dicker Lage nur vor
übergehend. Neuerdings wendet man vorteil
haft eine Löſung von Schwefelſäure an und
bringt damit die gefräßigen Gäſte weg. Man
gießt in eine Gießkanne mit zehn Liter Waſſer
ein Fünftel Liter (200 cem) rohe Schwefelſäure
vorſichtig unter Umrühren mit einem Holz
ſtecken ein. Damit benetzt man gut nur die
Umfaſſungsränder des Gartens etwa 25 em
breit durchdringend. Wer indiſche Laufenten im
Garten halten kann, gebrauche dieſe einträg-
lichen Gartenpoliziſten. Sie ſuchen in jedem
Winkel herum, um tieriſche Nahrung, wie
Schnecken, Käfer, Raupen, Draht- und Regen
würmer, Larven, Engerlinge uſw., zu finden.
Einen beſonderen Schaden verurſächen die
indiſchen Laufenten an Blumen und Ge

müſen nicht. Gro.Friſchgepflanzte Väume brauchen eine Stütze.
Bleibt der junge Baum ſich ſelbſt überlaſſen, ſo
wächſt er ſchief und krumm. Aber dieſe Stütze
braucht nicht notwendigerweiſe ein Pfahl zu ſein;
man kann zu dem Zwecke auch ſtarken Draht ver
wenden, der an zwei in den Boden geſchlagene
kleine Pflöcke befeſtigt wird. Letztere werden
an der Seite eingeſchlagen, von welcher der ſtärkſte
Wind kommt. Nach oben hin werden die Drähte
um den Stamm oder die Gabelung getvickelt,
und man verſieht die betreffende Stelle zum
Schutze der Rinde mit einer Lederunterlage.
Gibt man als Stütze einen Pfahl, ſo muß derſelbe
gerade, unten zugeſpitzt und etwas angekohlt
und nach dem Einſchlagen ſo lang ſein, daß er
Stammeshöhe erreicht. Das Anbinden an den
Stamm mittels Kokosſtricke, Weidenruten oder
Leder hat ſo zu erfolgen, daß ſich Stamm und
Pfahl niemals berühren können. Nach der
Pflanzung vergeſſe man die Düngerdecke nicht.
Einmal ſchützt ſie die Baumſcheibe vor Austrocknung,
ſodann bleibt der Boden unter der Decke immer
mürbe und locker; nicht zuletzt bietet ſie einen
gewiſſen Schutz vor der Kälte. Hs.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Die Milch kann als Nahrungsmittel nicht
genug empfohlen werden. Es enthält im großen

Durchſchnitt ein Kilogramm oder Liter Milch
ungefähr 34 g Fett, 34 g Eiweißverbindungen,
7 m Beſtandteile und 47 g Milch
zucker. Das Fett iſt in der n ſehr fein
verteilt und ſehr leicht verdaulich, dann iſt es
auch reich an den beiden Vitaminen A und D,
wobei Weidemilch noch reicher daran iſt als
Stallmilch. Das Vitamin A fördert das
Wachstum, bei ſeinem gänzlichen Fehlen hört
eben jedes Wachstum auf, und die Wider
ſtandskraft des Körpers gegen Anſteckung wird
vermieden. Das Vitamin D fördert die
Knochenbildung. Da unſere Wieſen und Weide
gräſer Vitaminquellen ſind, die Tiere außerdem
beim Weidegang den Vorteil der ultravioletten
Beſtrahlung durch das Sonnenlicht genießen,
kann Weidegang und Weidemilch nicht genug
empfohlen werden. Einen weiteren Beſtand
teil der Milch bildet das Eiweiß, das gleich
falls vollſtändig verdaulich iſt. Unter den
mineraliſchen Beſtandteilen der Milch iſt be
ſonders das Kalzium zu nennen, und der Eiſen
gehalt der Milch ſpielt eine wichtige Rolle
bei der Bildung des roten Blutfarbſtoffes.
Der Milchzucker ſchließlich beeinflußt die
bakteriellen Vorgänge im Darm in günſtigſter
Weiſe. Aus dieſen und noch anderen Gründen,
die alle aufzuführen zu weit führen würde,
kann allen Landwirten und allen Bewohnern
der Stadt nur dringend angeraten werden,
täglich regelmäßig ihr Milchquantum zu ge
nießen. Ein halbes Liter Vollmilch täglich
genügt für den Erwachſenen, und iſt es mehr,
dann ſchadet das keineswegs. Und iſt die
Milch im heißen Sommer etwas angeſäuert,
dann läßt man ſie eben ganz ſauer werden
und genießt ſie dann mit dem gleichen Vorteil
wie die friſche ſüße Milch. Darum trinkt

fleißig Milch. Ws.Wildſchweinsſchnitzel. 6 Perſonen, 2 Stun
den. Das Filet des Wildſchweines wird gut
zurechtgemacht und 24 Stunden in eine von
mildem Eſſig nebſt Gewürz, Lorbeerblatt,
Zwiebelſcheiben und einigen Wacholderbeeren
gekochte, noch warme Beize gelegt. Beim Ge
brauch trocknet man das Fleiſch ab, ſchneidet
es in fingerbreite Schnitzel, legt dieſe in eine
Pfanne mit zerlaſſener, leicht gebräunter Butter,
läßt ſie auf beiden Seiten ſchnell anbraten,
gibt etwas Fleiſchbrühe oder Waſſer und einwenig von der durch ein Sieb gegoſſenet Beize

dazu, läßt ſie darin gar dünſten, gießt eine
eine kleine Taſſe ſaure Sahne, die man mit
einem Teelöffel Weizenmehl verquirlt hat,
daran und befüllt die Schnitten fleißig mit der
Soße. Dieſe wird nun abgeſchmeckt und mit
10 Tropfen Maggi's Würze im Geſchmack ge

kräftigt. M. A.Semmelklöße. 250 g altbackene Semmeln
werden in Waſſer eingeweicht, ausgedrückt und
mit drei Eiern, 100 g Butter ſowie 125 g ge
riebener Semmel, 75 g Zucker und etwas Salz
kräftig verrührt. Aus dem Teig ſticht man mit
einem Löffel Klöße, die man in kochendem,
etwas e. n Waſſer einige Minuten
ziehen läßt. Man gibt gekochtes Obſt oder eine

Früchtſoße dazu. E. S.
Bienenzucht.

Bei der Ruhr iſt oft der Jmker ſelbſt an
dem Ausbruch derſelben mit ſchuld, indem er
es nicht unterlaſſen kann, im Winter nach
zuſehen, ob ſeine Lieblinge noch leben, und dies
iſt ein ſehr großer Jehler. Die Völker werden
durch das Nachſehen oder Anklopfen ſo be
unrühigt, daß ſie bis zu drei Tagen brauchen,
ehe der alte Ruhezuſtand wieder eingetreten iſt.
Dieſe Störung bedingt ſelbſtverſtändlich wieder
eine erhöhte Nahrungsaufnahme und führt
logiſcherweiſe zu einer ſtärkeren Darmbelaſtung.
Iſt dann noch die Witterung längere Zeit un
günſtig, ſo haben wir, ohne vielfach zu ahnen,
was die eigentliche Urſache war, die Ruhr im
Volke. Die Bienen drängen bei jeder Witterung
ins Freie, um ſich zu entleeren, und gehen dabei
zum größten Teil zugrunde, oder ſie entleeren
ſich auch im Stocke. Dies muß natürlich un
bedingt vermieden werden, und es können vor
allem die Anfänger in der Bienenzucht nicht oft
genug darauf aufmerkſam gemacht werden, im
Winter überhaupt nicht nachzuſehen. Wenn im
Herbſt genügend Futter gereicht wurde, dann
hat der Jmker ſeine Pflicht erfüllt.
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Frage und Atttwort.
Ein Raktgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
grüßte Teil der Fragen muß ſchriſtlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Aunonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Fragefind gleichfalls je 50 Pfo mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigeſügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm BHrieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

vehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
ſicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Jch habe einen vierjäh
rigen Oldenburger Walläch. Derſelbe iſt ſpär
licher Heufreſſer und ſieht deshatb immer ſehr
ſchwächlich aus Grünfutter frißt er im Stall
güt, aber er fängt zuweilen auch an, Erde ſtatt
Klee zu freſſen. Was iſt dagegen zu tun Auch
hat derſelbe kleine Knötchen auf der Haut und
am Hals, vereinzelt auch auf dem Rücken
FJährt man mit dem Striegel darüber, ſo ſpielt
er init den Lippen, wie wenn ihm das Strie
geln wohl täte Sehr oft führt er den Kopf zur
Seite und an den Rücken und juckt ſich mit den
Zähnen. Hat er vielleicht Räude? K. G. in K.

Antwort Die Leckſucht Jhres Wallachs
läßt auf Mineralſtoffmangel im Organismüs
ſchließen. Geben Sie dem Tiere käglich dreimäh
ein bis zwei Eßlöffel voll Equina auf das
Jutter. Sollte ſich das Erdefreſſen darauf nicht
verlieren, ſo müßten Sie von Jhrem Tierarzt
OſſogeninEinſpritzungen machen laſſen. Der
Sachverſtändige wird durch genaue Unterſuchung
auch feſtſtellen können, ob die Knötchen ein An
zeichen von Räude ſind oder ein nicht an
ſteckendes Ekzem darſtellen. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Kuh hat gcht
Wochen zu früh gekalbt, das Kalb hat nur
drei Stunden gelebt, die Nachgeburt war ver
weſt. Daxf ich die Kuh wieder zu den übrigen
laſſen oder iſt es anſteckend. Muß die Kuh
ausgeſpült werden, wann darf ſie wieder zuge

laſſen werden P. in K.Antwort: Stellen Sie die Kuh für ſich,
machen Sie Ausſpülungen mit einer desinfi
zierenden Flüſſigkeit (Lyſolwaſſer). Ob das
Leiden anſteckend iſt. kann nur durch eine
tierärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden,
ebenſo ob und wann die Kuh wieder belegt
werden kann. Alſo rufen Sie baldigſt einen
Tierarzt, da ohne Unterſuchung kein Rat ge
geben werden kann. Br. Fl
S Srage Nr. 3.
und kaufe von einer Wurſtmacherei ca. 300 bis
400 kg Schweineſchwarten für 5 Pfg. je 500 g.
Dieſe koche ich und zerſtampfe ſie dann etwas,
dann bekommen meine Schweine ſie zu freſſen
Sie freſſen ſie gern. Jch kann dabei für etwa
1 kg Schweineſchwarten 500 g Schrot ſparen,
Iſt nun das Verfüttern der Schwarten geſund
heitsſchädlich Wieviel kann man wohl davon

zverfüttern, ohne daß die Tiere Abneigung da
gegen bekömmen? Hat dieſes Futter guten

Nährwert E. Su. K.Antwo e rk! Da Jhre Schweine die Schwarten
bisher begierig gefreſſen haben, iſt nicht zu
befürchten daß ſie etwa geſundheitsſchädlich
wirken können, umſomehr als Sie bisher keiner
lei derartige Erſcheinungen bemerkt haben. Nach
Jhren Angaben erſcheint der Preis auch nicht
zu hoch. Der Nährwert der Schwarte iſt gut,
ſie iſt insbeſondere eiweißreich. Aus Jhren An
gaben geht nicht klar hervor, ob Sie täglich
300 bis 400 kg Schwarte verfüttern. Das iſt
allerdings ein bißchen reichlich viel; denn die
Schwarte iſt ſehr fetthaltig und fetthaltiges

Futter bedeutet für die Qualität des Schweine
fleiſches eine gewiſſe Gefahr. Die Verfütterung
von Tran und tranhaltigen Fiſchabfällen ver
dirbt bekanntlich das Schweinefleiſch. Fett
haltige Schwarte wirkt alſo auch auf das
Schweinefleiſch bzw. Fett ein. Nun handelt
es ſich in dieſem Falle allerdings um eine Art
eigenes Fett. Eine Qualikätsverſchlechterung
braucht alſo nicht unbedingt einzutreten. Auf
jeden Jall iſt eine gewiſſe Vorſicht geboten.
Sie müſſen unbedingt die erſten geſchlachteten
Schweine kontrollieren, falls es nicht ſchon
geſchehen iſt. Jſt die Ware gut, bleiben Sie
bei Jhrer bisherigen Jütterung. Iſt noch keine

Jch habe 150 Schweine

Prüfung der geſchlachteten Tiere erfolgt, füt
tern Sie die Mehrzahl der Maſtſchweine die
letzten vier Wochen ohne Schwarte, nur einige
Kontrolltiere in üblicher Weiſe mit Schwarte.
Außerdem wäre zu empfehlen, da Sie doch ge
nügend Maſtſchweine zur Verfügung haben,
einen Kontrollverſuch durchzuführen. Eine Weſt
Maſtſchweine bekommt in üblicher Weiſe
Schwartenfutter, die andere Gerſte mit Eiweiß
beifutter bzw. etwas Schwarte. Aus den GewWichtsunter ſchieden können Sie die für Jhren

Betrieb rentabelſte JFütterung erſehen. Dr.
Frage Nr. 4. Mein drei Monate alter
Hund zittert ſtark mit den Hinterbeinen, auch
winſelt er ſtark, als ob er große Schmerzen
hätte. Sonſt iſt er münter und gut entwichelt.
Er liegt im Stalle auf Stroh. Handelt es ſich
um ein nervöſes Leiden und was iſt dagegen zu

tun D. in M.Antwort: Bei Jhrem Hirtenhunde liegt
höchſtwahrſcheinlich nervöſe Stäupe vor. Laſſen
Sie gegen die nervöſe Erregung von Jhrem
Tierarzt Kynodal-Einſpritzungen machen und
reiben Sie die Kruppe und Lendengegend mit
Ameiſenſpiritus ein. Vet.Frage Nr. 5. Jch habe zwei Hühner
im dritten Jahre, die an den Beinen ſtarke
Schuppen haben und unter den Füßen einen
Knoten bzw. einen Ballen. Das Jutter be
ſteht aus Miſchfutter. Mais, Weizen, Gerſte,
Garnelen, außerdem täglich Grünfutter und
KHüchenabfälle. Woher kommen dieſe Bildungen
und was iſt dagegen zu tun? Jch habe die
Beine mit Vaſoline eingeſchmiert, wodurch die
erſte Schuppenhornhaut ſich löſte. Einen Ballen
habe ich aufgeſchnitten, welcher inwendig

ausgewachſen war und blutete. Die
Hühner lahmen bis heute nicht. J. K. in D.
Antwort Es wird ſich bei Jhren

Hühnern um ſogenannte Gichtknoten handeln.
Allerdings iſt es auch möglich, daß ſolche
Knoten dadurch entſtehen, daß die Hühner von
hohen Sitzſtangen auf den harten Erdboden
ſpringen. Aus dieſem Grunde empfehlen wir,
den Boden mit einer dickeren Schicht Torfſtreu
zu belegen. Die Gichtknoten ſelbſt behandeln
Sie durch Einreibung mit Rheumaſan, eventuell
iſt auch ein Oeffnen dieſer Knoten angebracht.

Sn dieſem Falle aber m der Fuß vorher
mit einer dreiprozentigen Cellokreſollöſung gut
gereinigt werden. Die Wunde ſelbſt iſt eben
falls damit zu desinfizieren und zu verbinden.

Das Löſen der Schuppen an den Füßen We
Hühner läßt auf Kalkbeine ſchließen e
andeln Sie dieſe mit einer fünfprozentigen
Mordaxlöſung. Dreijährige Hühner ſollten

Sie jetzt ſchlachten Und anfangs nächſten Jahres
bei Beginn der Legezeit durch junge Tiere

erſetzen. Kl.Jrage Nr. 6. Seit vier Jahren bewirt
ſchafte ich ein Stück Feld von etwa 200 qm.
Die eine Hälfte wird mit Kartoffeln, die
andere mit Gemüſe bebaut (Mohn, r
Zwiebeln). Mit jedem Jahr wird gewechſelt
Jn den erſten beiden Jahren habe ich mit
Pferdedünger, in den anderen zwei Jahren mit
Kuhdünger ſtark gedüngt. Jch habe auch
immer eine recht gute Ernte zu verzeichnen
gehabt. Zur diesjährigen Ausſaat kaufte ich
mir ein paar Pfund Frühkartoffeln, von
deren Exnte ich eine Probe einſende. Es iſt
guter, ſchwerer Boden. Jch bitte um Aus
kunft: Woran ſind die Kartoffeln erkrankt
Was ſoll ich mit denen anfangen, weil ſie
nicht zu genießen ſind? Darf ich auf das Jeld
wieder Kartoffeln ſtecken Welche Düngung wird

empfohlen T. F. in G.Antwort: Bei den überſandten Knollen
ließ ſich feſtſtellen, daß die Erkrankung auf
Flaäch oder Tiefſchorf zurückzuführen iſt. Die
weichſchaligen Jrühkartoffeln ſind gegenüber
dem Schorfbefall empfindlicher in der Schale
als die Spätkartoffeln Die weniger befallenen
Knollen können Sie als Eßkartoffeln ver
werten, die anderen ſind zu verfüttern. Als
beſtes Gegenmittel gegen den Schorf empfehlen
wir den Anbau von widerſtandsfähigen Sor
ten. Als ſolche gelten Richters Jubel, die Des
dara, auch rote Wohltmann und Prof. Gerlach.
Wir raten beſonders zur Jubel. Dr. E

Frage Nr. 7. Ein Garten, 400 qm
groß, von ſchwerer, kalkarmer Bodenbeſchaffen

heit ſoll gründlich gedüngt werden. Staklmiſe
iſt nur in ungenügender Menge zu e
und kommt zur Düngung in erſter Linie Kunſt
dung in Frage. Jch bitte nun um Anweiſung,
wie ich mit Kunſtdünger ausreichend düngen

kann J. E. in W.Antwort Düngen Sie Jhren Garten
im Herbſt bis Winter mit 200 bis 250 8
kohlenſaurem Kalk, 50 g Thomasmehl und 308
40prozentiges Kaliſalz. ieſe Dünger ſindnach dem Graben anf die grobe Scholle zu

L. bringen und einzugrubbern, ſie können gemiſcht
oder einzeln geſtreut werden. Jm Frühjahr, etwa
vierzehn Tage vor der Beſtellung, geben ſie
für Kohlgewächſe 40 S ſchwefelſaures Ammo
niak, während für die anderen Gemüſearten
30 g Ammoniak genügen. Dieſer Dünger wird
ebenfalls eingegrübbert oder gehackt. Letzterer
Dünger kann zur Hälfte vor der Beſtellung,
zur anderen Hälfte im Mai Juni flüſſig als
Kopfdünger gegeben werden. Es muß hierbei
regneriſches Wetter ſein, ſonſt iſt vor und nach
dein Düngen zu gießen. Der Kaltk iſt alle zwei
bis drei Jahre zu geben, während die übrigen
Dünger jährlich zu verabfolgen ſind. R.

Frage Nr. 8. Jch bitte um Angabe,
mit welchem Schädling die eingeſandten Kirſch
baumblätter befallen ſind. Seit dem vorigen
Jahre wurde dies Ungeziefer zuerſt bemerkt und
der ganze Baum iſt davon befallen. Der Baum
ſieht ſonſt ſehr geſund aus, blühte ausgezeichnet.
Der Ertrag war aber gering. Der Baum ſteht
ungefähr 7 Meter von einer Jauchegrübe,
ſollte vielleicht dadurch der Baum ſchädlich be
einflußt werden Der Schädling tritt jedesmal
nach der Ernte auf. Wie kann ich den Baum von
dem Schädlingsbefall befreien P. P. in H.

Antwort: Die eingeſandten Blätter wären
von den Larven der ſchwarzen Kirſchblattweſpe
befallen. Zur Bekämpfung derſelben iſt im
Herbſt tief zu graben und zu kalßen, wenn
möglich, ſind während der Arbeit die Hühner
in den Garten zu laſſen. Steht Stalljauche
zur Verfügung, ſo iſt ein öfteres Ubergießen der

aumſcheibe anzuraten, da die Larven im
Boden überwintern, wird hierdurch eine Menge
erſtickt. Von Ende Juni ab iſt beim Erſcheinen
der Raupen mit vier bis fünfprozentiger Jloe
rovitlöſung öfter zu ſpritzen. Rz.

Frage Nr. 9. Anbei eine Himbeerwein
probe von 1927. Bitte um fachmänniſche Aus
kunft über die Qualität des Weines. Wieviel
Prozent Alkohol? Iſt der Wein bekömmlich?

M. P. in C.
Antwort: Die überſandte Probe enthielt

16 Volumenprozent Alkohol. Sie iſt alſo ſehr
ſtark. Jm übrigen iſt der Wein fehlerfrei,
von ſehr gutem Aroma, ſchön in der Farbe und
angenehm im Geſchmack. Himbeerwein wird
verhältnismäßig ſelten hergeſtellt, weil er nicht
jedermanns Sache iſt. Er iſt aber durchaus
bekömmlich. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 10. Vor ſechs Wochen be
gann ich mit dem Einlegen von Früchten in den
ſogenannten Rumtopf. Jch begann mit einem
Liter Rum, 2,5 kg Erdbeeren, 2,5 kg Zuchker.
Nach und nach kamen noch hinzu 1,5 kg
Johannisbeeren, 2,5 kg Schattenmorellen, 2,5
Pfirſich und die gleiche Menge Zucker. Vor
einigen Tagen nun bemerkte ich, daß die
Maſſe zu gären begann. Wie kann ich dieſem
Uebel abhelfen, bzw. wie ſind die Früchte ſonſt
noch zu verwerten? Ich ſtreute vorläufig etwas
Einmachehilfe (Salizyl) dazwiſchen. Kann die
Gärung eine Folge des vielen Waſſergehalts
der Erdbeeren in dieſem Jahre durch viel
Regen veranlaßt ſein? Jch bitte um ihren

Rat. M. in K.Antwort Es kommt öfter vor, daß die
Rumfrücht in Gärung übergeht. Von größter
Wichtigkeit iſt es daher, nur erſtklaſſige Jrüchte
ſowie beſten Rum oder Kognak und ebenſolchen
Zucker zu verwenden. Auch muß der Rumtopf
an einem kühlen Ort aufbewahrt werden und
man beachte, daß die Flüſſigkeit ſtets über
ſteht. Wir empfehlen Jhnen, die Rumfrüchte
gut abtrocknen zu laſſen und dann mit der
gleichen Menge Zucker, den man erſt läutert,
aufzukochen und ſo zu verwenden oder, falls
Sie die Ausgabe nicht ſcheuen, die JFrüchte noch
mals mit Rum zu übergießen. Schin.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleltung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenumann, Neudamm Bez. Ffo.).



e Aſlerlee len
Friedhofspforte aus dem Jahre 1690 in Zittau

Der Tod iſt dir gewiß, Menſch, ungewiß die Zeit,
So ſei zum Tode nun ſtets in der Zeit bereit.

[Löhrich]



(Sortſetzung)

uch Tante Thereſe machte ſich gut in ſchwarzem
Atlas und den berühmten Kliſchower Perlen, die
immer von Tochter auf Tochter in Kliſchow erbten

V und die ſie nun weiter trug, da ſie vorläufig vie letzte
Steintochter war.

Ada war heute direkt hübſch. Die Beleuchtung und die
Anregung des Tages hatten ſie verjüngt. Das ſchöne rot
blonde Haar war gefälliger friſiert und in weiß mit einer
Türkiſenkette um den ſehr feinen und ſehr ſtolz getragenen
Hals erſchien ſie Uungeheuer diſtinguiert und vornehm.

Otto war am wenigſten verändert. Bei ihm wirkte immer
das Innerliche ſo ſtark, daß man das Außerliche gern zu über
ſehen geneigt war. Auch er trug das Band der ohanniter.

Aber all das war an ihm wie zufälüg unv gehörte kaum zu
ſeiner Perſönlichkeit.

Die Gäſte kamen. Zuerſt Pfarrer Siebert mit Frau. Er
war klein und dick, mit braunem Vollbart, ausraſierter Ober
lippe und unruhigen ſchwarzen Augen. Sie groß und dünn
in Grau mit einem perlengeſtickten Handtäſchchen

Dann kamen die Kremitter. Sie beſtanden aus der alten
verwitweten Frau von Borcke, ihrem Sohn, dem jetzigen Be
ſitzer und zwei Töchtern Mita und Helene.

Die alte Dame ſah aus wie alte Damen r aus
ſehen, wenn ſie nicht irgendwie Perſönlichkeiten ſind. In
ſchwarzer Seide und Spitzenbarbe, etwas wiſchig, wovon
auch die ſcheinbar etwas in Eile aufgeſetzten und daher ver
rutſchten braunen falſchen Scheitel Zeugnis gaben.

Die Töchter niedliche Durchſchnittsmädchen in Roſa und
der junge Borcke, früherer Gardeoffizier, ſo ungeheuer
elegant, daß er ſogar den Aſſeſſor Schumann, der ſoeben mit
den Seinen eintrat, ausſtach.

Man ging nun gleich zu Tiſch. Die Tiſchordnung war durch
die Verhältniſſe und ſo bot Otto Stein Annemarie
Schumann den Arm und man ſchritt paarweiſe durch die ge
öffneten Flügeltüren in den im warmen Lichterglanz er
ſtrahlenden Saal.

„Herrgott, wie ſchön“, entfuhr es Annemarie.
Er lächelte zu ihr hernieder. Es freute ihn, daß noch jemand

anders außer ihm an dieſer feſtlichen Stimmung Geſchmack
daran fand.

Otto Stein freute ſich an ihr, denn vb a Hans zuliebe
oder einem künſtleriſchen Gefühl folgend ſich der Umwelt
mehr angepaßt hatte, kurz, die Schnecken waren verſchwunden
und die ſchönen braunen Haare lagen in weichen Wellen um
den gut geformten Kopf; während ein weißes Kleid, das frei
lich noch kurz und kindlich genug, Um Ada zu verletzen, doch
keinerlei unmotivierte Farben und Stickereien an ſich hatte,
ihre junge Schönheit recht zur Geltung brachte. Selbſt der
alte Freiherr guckte ein paarmal vom oberen Ende der Tafel
zu ihr hinüber und der junge Borcke dachte: Schumann oder
nicht, die wird geheiratet, märchenhaftes Geld ſoll ſie auch
haben. Annemarie aber ahnte nichts von all dieſem, ſie freute
ſich des ſchönen Raumes, der ſchönen Tafel und der grauen
Augen, die ſie neben ſich wußte, an die ſie doch in den letzten
Wochen zuweilen hatte denken müſſen, und nun lachten ihre
braunen Otto Stein mit ſo glücklichem Ausdruck des öfteren
an, daß er, der Alternde, der Einſame und Stille, ſich ganz
erwärmt fühlte.

„Sie wollten mir ja die Ernſtwalder Geſchichten erzählen,“
ſagte ſie, „nun“?

„Ja,“ erwiderte er, „da ſitzen wir eigentlich gerade richtig.
Aber ich warne Sie, heiter ſind ſie nicht.

„Richtige Geſchichten dürfen gar nicht heiter ſein“, lachte
obwohl ſie heute ſelbſt alles heiter fand. „Alſo bitte, fangen

ie an.
„Sehen Sie, da oben rechts,“ begann er, „in der zweiten

Reihe hängt ein Bild von zwei Schweſtern.“
„gJa, ich ſehe,“ ſagte ſie, „mit langen Locken und goldenen

Stirnreifen Königin Luiſe.“
„Ganz recht, ſie lebten in der Zeit und waren zwei Fräu

lein v. Oſtheimbs in Ernſtwalde. Beide liebten nun, es muß
geſagt werden, recht überflüſſigerweiſe, ihren Vetter, einen

Der ben RA VO RELEOGRORE BEIRER I
Otto Stein aus Kliſchowen. Da er ſich aber nur mit einer
verloben konnte, ſo wählte er, Gott ſei's geklagt, die Jüngere
Ich bilde mir nämlich ein, wenn es die Altere geweſen wäre,
dann hätte die Sache kein ſo ſchlimmes Ende genommen,
aber vielleicht bilde ich mir das auch nur ein. Jedenfalls hatte
er nun Adine, die Jüngere, die rechts unten ſitzt, mit dem
ſanften Geſicht. Großes Glück in Ernſtwalde und Kliſchowen.
Es wird ein großes Verlobungsfeſt in Ernſtwalde gefeiert.
Alles ſitzt an einer feſtlichen Tafel in dem Gartenſaal, in dem
ſie nun wahrſcheinlich frühſtücken, da kommt plötzlich der alte
Diener herein und überreicht der Braut einen Brief. Sie er
bricht ihn, lieſt, ſteht auf und ſagt: „Fch bitte um Verzeihung,
ich komme ſofort wieder.“ Geht hinaus und ſeit dieſem

ugenblick hat niemand je wieder etwas von Adine Oſtheimb
gehört oder geſehen.“

„DHas iſt ja ganz unmöglich“, rief Annemarie. „Etwas muß
doch aus ihr geworden ſein.“

„Ja,“ ſagte Otto langſam, „etwas gewiß, aber was Man
verfolgte jede Spur, ließ den Teich in Ernſtwalde ſowohl wie
unſeren hier durchſuchen, nichts. Nie bekam man heraus, wer
den Brief gebracht. Der alte Diener behauptete, ein fremdes
Kind ſei damit in die Küche gekommen. Ob die verſchmähte
Schweſter, die übrigens auf dem Bild ziemlich rabiat ausſieht,
damit zu tun hatte, oder gar die Franzoſen, denn es war ja
zur Zeit des unglücklichen Krieges, wer weiß es, nie wird
man es mehr erfahren.

„Was aber wurde aus Otto Stein und der anderen
„VNatütlich nichts. Otto Stein heiratete nach vielen Jahren

un aus Kremitten, und Luiſe Oſtheimb ging in ein
ift.“
„O Gott, die Arme“, ſagte Annemarie
„Ja, aber wer weiß denn, vb ſie nicht wirklich am Ver

ſchwinden und an dem Tode der Schweſter ſchuld war. Fch habe
es eigentlich immer geglaubt.“

Nach einer kieinen Pauſe ſagte er noch: „Sehen Sie, nun
ſind Sie ganz traurig geworden, da will ich Ihnen lieber
die zweite Geſchichte gar nicht erzählen.

„Ach doch, bitte,“ bat ſie, „ich dachte nur darüber nach,
wieviel von den alten Erlebniſſen ſo in den Mauern und
Wänden eines alten Hauſes hängen bleibt.

„Viel, glaube ich“, ſagte Otto. Aber dann hören Sie weiter.
Jetzt ſehen Sie mal nach rechts; da, neben dem Wand-
leuchter, hängt ein recht gut ausſehender Jüngling mit hoher
Halsbinde und kleinem Bärtchen.“

„Ja, dort der Rotblonde mit den träumeriſchen Augen.“
„Ganz recht, und das Träumeriſche haben Sie gut heraus

geleſen, denn er war ein Poet, vbgleich er auch nur wieder
Otto Stein hieß. Wir heißen überigens faſt alle Otto oder
Heinrich, ſo iſt das nicht weiter wunderbar, ich glaube von
den Hohenſtaufen her, mit denen wir mal einen Kreuzzug
gemacht haben.

Alſo dieſer Otto Stein war ein Dichter und dazu kränklich
und wurde wieder mal von einer Tochter aus Ernſtwalde geliebt.
Diesmal aber nur von einer, was die Sache vereinfachte.

Alſo wieder große Freude in Ernſtwalde und Kliſchowen.
Berlobungsfeſt, Brautzeit, alles geht glatt vorüber. Dann

kommt der Hochzeitstag, aber ſtatt des erwarteten Bräutigams
kommt der Förſter von Kliſchowen herübergeſprengt. Er hat
den jungen Otto erſchoſſen im Park gefunden, und in ſeiner
erkalteten Hand ein letztes Gedicht, das mir in meiner Jugend
einen ſo tiefen Eindrück gemacht hat, daß ich es auswendig
behalten habe.

Wenn Sie wollen, ſage ich es Ihnen her.
„Bitte“, ſagte ſie ganz leiſe, und Otto Stein ſprach mit halb

lauter Stimme die Verſe ſeines Vorfahren, die ſo lauteten:
Sei mir zum letztenmal gegrüßt, Schloß meiner Ahnen,
gn dem bei äußerm Glanz ſchon manche Träne floß,
Du wirſt nun auch die ſpäten Enkel mahnen,
Wie hier ein Sproß des Lebens Rechnung ſchloß.

Zum letztenmal empfanget ihr mich, traute Räume,
Darin ich oft der Muſe Huld genoß.
Wo mich umgaukelten der Dichtung Träume,
Entfloh'n der Stadt, der Freunde lautem Troß.
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Nicht ſtimmen will ich jetzt der Hichtung Saiten, „Gott, Papa, was heißt Feuer gefangen, man freut ſich,
Zerriſſen iſt der Seele Harmonie, mal mit einer wirklichen Dame zuſammen geweſen zu ſein.
Zum letzten Schritte will ich mich bereiten Mama Schumann lachte hell auf.
Mit feſtem Sinn, ſchwach war mein Wille nie „OHanke ſchön, mein Sohn“, ſagte ſie.
Verdammt es nicht, daß in des Lebens Fülle Hans mußte auch wider Willen la chen.
Freiwillig von der Welt ich Abſchied nahm. „Na, die Anweſenden uſw. Aber wirklich, Mama, daß
Und was verbrach ich auch an dieſer Hülle, ſo n Mädchen, wie die Ada Rexin keinen Mann gekriegt hat,
In der ſchon ſiech ich in das Daſein kam. iſt phänomenal.“ Annemaries Gedanken umkreiſten auch

Auch iſt ja eine Spanne nur das Leben, noch das alte Haus, aus dem ſie kam,
und die alten Geſchichten, die ſie
darin gehört hatte, und wanderten
voraus in die Zukunft, die ihr viel
Schönes verſprach, denn ſie hatte
mit Otto Stein verabredet, regel-
mäßig zu muſizieren, und zwar wollte
man gleich am folgenden Tage be
ginnen. Und ſo geſchah es auch, und
nachdem man einmal herausgefun
den, wie gut man ſich müſikaliſch ver
ſtand, wer konnte es da Otto Stein
verdenken, wenn er zwei bis dreimal
die Woche im leichten Jagdwagen
nach Ernſtwalde hinüberfuhr. Wer
konnte es ihm verdenken, wenn er
Annemarie eines Tages das Lied
brachte, das ihm am Abend ihres

In uns liegt der Begriff von Zeit und
Raum.

Ob ein Jahrhundert uns gegeben,
Floh es dahin, erſchien es nur als Traum.

Mein Traum iſt aus, ich eile zum Erwachen,
Aus trüber Nacht eil“ ich zu hellem Licht.
Vor dieſem Schritt erbeben nur die

Schwachen,
Wer über ſich gedacht, den ſchreckt es nicht.

Nun komm, erlöſend Rohr, wir müſſen eilen,
Schon hüllet Hämmrung rings die Ge

gend ein
Nur bei der Kerze Schein noch dieſe Zeilen,
Sie ſollen meine letzten Züge ſein.

Und nun hinaus in jene dunklen Schatten,
Der frühen Kinderſpiele ſtiller Ort.
Seid ihr mein letztes Bett, ihr grünen

Matten, erſten Beſuches eingefallen war, undEin Oruck führt i von euch zum ſichern das die Worte von Stephan George
r

zum Text hatte:
Es lacht in dem ſteigenden Jahr dir
Der Suft aus dem Garten noch leis,
Flicht in das flatternde Haar dir
Eppich und Ehrenpreis.

Die wehende Saat iſt wie Gold noch,
Vielleicht nicht ſo hoch mehr und reich,
Voſen begrüßen dich hold noch,
Ward auch ihr Glanz etwas bleich.

Verſchweigen wir, was uns verwehrt iſt,
Geloben wir glücklich zu ſein,

„Sie ging in dasſelbe Stift, in Wenn auch nicht mehr uns beſchert iſt,dem fünfzig Jahre früher Luiſe Oſt Als noch ein Rundgang zu Zwei n.heimb ſtarb. Aber nicht, ehe ſie durchgeſetzt, daß Otto Stein Wer will es aber wieder Annemarie verdenken, wenn ſie,

Du aber, Lenker unſrer Lebenswage,
Dü richteſt milder, als der Menſchen Sinn,
Du hörteſt lange meines Herzens Klage,
So nimm denn meine Seele gnädig hin.

Annemarie ſchwieg eine lange Zeit,
nachdem Otto geendet, und als ſie
ihn anſah, ſtanden dicke Tränen in
ihren Augen.

„Und was wurde aus ihr, ſeiner
Braut Altdeutſche Friedhofskunſt auf dem alten

Johannisfriedhöf in Nürnberg. [Eöhrich]

in Ernſtwalde begraben wurde.“ die das darüber geſchriebene Datum las, dieſes kleine Lied
„Die Ernſtwalder Töchter ſcheinen nicht viel Glück zu haben als etwas ganz Koſtbares betrachtete, an das man ſich kaum

ſagte Annemarie leiſe. zu denken getraute.Bald darauf wurde die Tafel aufgehoben und man blieb Und aus „einem Rundgang zu zweien“ wurden viele.
noch den Abend über zuſammen. Man ging durch das Herbſtlaub des Waldes, das unter den

Als man ſchließlich ſich getrennt und die letzten Wagen Schritten raſchelte, man ſuchte das Grab des älteren Otto
davongefahren, ſtiegen die beiden alten Steine zuſammen Stein auf und fand ein marmornes Kreuz, darauf in halb
die Treppe hinauf, ihre Lichter in der Hand. verwaſchenen Buchſtaben zu leſen ſtand: Die Liebe höret

„Heinchen,“ ſagte der Baron Botho, „Geſelligkeit iſt gut und nimmer auf. Annemarie hing einen Aſternkranz darauf und
ſelbſt etwas für uns alte Knaben, und die kleine Schumann ſagte: „Das tut eine Ernſtwalder Tochter der anderen zuliebe.“
iſt eine reizende Perſon, warum muß ſo was Und ſo ging der Herbſt hin.
bloß Schumann heißen Wenn neben dieſer ſtillen Freund„Botho,“ erwiderte der Alte, ſchaft zwiſchen Kliſchowen und„ich glaube, du haſt nen Ernſtwalde aber noch eineSchwips.“ zweite lief, ſo geſchahAnnemarie aber das auf noch viel leifuhr mit den ghren ſeren Füßen, unddurch die ſtille keiner kümmerteHerbſtnacht im e e a ſich viel darum,offenen Wagen bis endlich einach Hauſe. Es nes Tagesroch nach wel Hans Schukem Laub und mann ſeinendie Sternefunkelten am
dunklen Him
mel. Sie ach
tete gar nicht auf
das Geſpräch der
Jhren, hauptſächlich

Vater in deſ
ſen Arbeits
zimmer auf

ſuchte und ohne
jede weitere Vor

bereitung kurz ſag
te: „Papa, Dir wäreHans-Achims Stimme S doch die Ada Rexin alsertönte, der in allen Ton e Schvwiegertochter recht?“arten Adas Lob ſang, wie ſie S e n Der Geheimrat war wie auso vornehm und ſtill und fein wäre, den Wolken gefallen.o bodenlos diſtinguiert ausſehe. e „Das iſt ja doch t er etwas erregt„Va, Hans, du ſcheinſt ja ordentlich Feuer In der Wüſte vor dem Sturm aus, „Hans, ſo n Unſinn

gefangen zu haben“, ſagte der Papa. [Oelius] Fortſetzung folgt
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Dr Novemberſturm heulte in
L den entlaubten Friedhofs-

bäumen und ſang ſein ſchauerliches
Lied vom Sterben und Vergehen.
Die Beſucher des Kirchhofes der
großen Fabrikſtadt B. verließen
die zum Allerſeelentage liebevoll
geſchmückten Gräber ihrer Ange
hörigen, da die frühe Dämmerung
des trüben Herbſttages herabſank.

An dem Gitter eines herrlich
geſchmückten Erbbegräbniſſes ſtand
eine, in einen eleganten Pelz ge
hüllte Frauengeſtalt und blickte
zurück auf das Grabmal ihres
Gatten, der ſeit Jahresfriſt hier
ruhte. Der ſchwarze Marmor, der

den Namen des verewigten Kom
merzienrats Vorberg in goldenen
Buchſtaben trug, wies die Inſchrift
auf: „Selig ſind, die da Leid
tragen Frau Suſanne kannte
wohl die Fortſetzung des Chriſtus

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin
nach Verlaſſen der Luftſchiff

halle in Friedrichshafen.
[Photothetk]

wortes: „denn ſie ſollen getröſtet
werden“, aber ihr Herz hatte den
Sinn dieſes Wortes noch nicht er
faßt. Kam es daher, daß ihr Herz
ſo verſteint und verhärtet war, ſeit
der einzige Sohn im Groll und
Unfrieden das elterliche Haus ver
laſſen hatte Ach, wie hatte ſie ihren
einzigen, ihren Rolf, geliebt, wie
ſtolz war ſie auf den ſchlanken, hüb
ſchen Menſchen geweſen, der ſo fröh
lich Und gutgeartet herangewachſen
war, der Stolz des ſtrengen, nur
ſeiner Arbeit lebenden Baters, der
Abgott der Mutter Wie hatte ſie
ſeine Studentenjahre, die er fern
vom Elternhauſe verbracht hatte,
als Grund für dieſe Trennung ſo
bitter beklagt, und war doch ſtolz

e la Iind, die ca Leid kragen
M o V R L. B. V O De T o Tund glücklich geweſen, als er nach

beendetem Studium in die große
Maſchinenfabrik ſeines Vaters ein
trat, um ſich auf ſeine ſpätere Stel
lung als dereinſtiger Leiter vor
zubereiten.

Und dann war das Unglück ge
kommen. Sie hatte in der ZSeit,
als ſie den Sohn entbehren mußte,
eine junge Geſellſchafterin ins
Haus genommen, mit der ſie muſi
zieren und ſich unterhalten konnte,
die ihr auch durch ihr gebildetes
und gewandtes Weſen ſympathiſch
und angenehm geworden war.
Aber mit dieſem Gefühl war es

vorbei, als ſie merkte, wie ihr Rolf
die junge Hausgenoſſin auszeich
nete, wie er ihre Geſellſchaft ſuchte

und keinen Hehl daraus machte,
daß ſein Herz dem blonden, hüb
ſchen Mädchen gehörte.
Wie erſchrak die hochmütige
Frau, als ihr Sohn ihr eines Tages
erklärte, daß er FJrene Weber hei
raten wolle und es nur als Kindes

l pflicht anſehe, wenn er ſeine Eltern
„GSraf Zeppelin nach von dem Schritt verſtändige, ehe

Amerika geſtartet er das bindende Wort geſprochen
Sart ne S t e ar C u Bitt p Mutt ie r e Bitten der Mutter, allee es e z gWiderrede des Baters war ver

gebens, Rolf beharrte bei ſeinem
Recht, aus Liebe ein Weib zu wählen, und nicht die große
Partie, die ſeine Eltern für ihn planten, aus reiner Berech-
nung zu machen. Und als Frau Suſanne, ſinnlos in ihrem
Zorn, von der falſchen JIntrigantin ſprach, die ſich zwiſchen
Sohn und Eltern gedrängt hätte, um ſich ins warme VNeſt zu
ſetzen, da verließ Rolf ſein Vaterhaus und nahm Frene mit
ſich. Keine Kunde kam jemals wieder von dem Verlorenen
ſeit zehn Jahren hatte das Haus Vorberg keinen Sohn mehr.

Frau Suſanne ſeufzte tief auf und wandte ſich zum Gehen
Ach, wie öde war ihr reiches Heim ſeit dieſem Tage vor zehn
Jahren geworden. Ja, es war wohl wahr, daß ſie Leid trug,
ein härteres Leid, als die Trauer um ihren Mann, der ihr nie
ganz nahegeſtanden. Aber wer könnte ſie tröſten, wo wäre der
Troſt für ein Mutterherz, dem das Leben das Liebſte genommen?

r

5 n

Has Luftſchiff während der Fahrt äbers Meer.
[Sennecke]
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SEines der größten Bauunglücke:
Ein Sſtöckiger Neubau in Prag ſtürzte unter
fürchterlichem Getöſe zuſammen und

e begrub unter ſich über 80 Arbeiter,
viele Paſſanten und 2 Pferde.

Im Oval: Zndiens berühmteſte Frau, Dichterin Sarojini Naidu
Führerin der indiſchen Frauenbewegung und frühere Präſidentin der indiſchen

National-Verſammlung, weilt vorübergehend in Berlin. Deutſche Preſſe Ph.

S
e

Aufſtellung des Bärenbrunnens auf dem Werderſchen Markt zu Berlin.
[Photothet

Links: Warenbhausbrand in Berlin Die Aufräumungsarbeiten an den ausgebrannten Schau
fenſtern im Warenhaus Tietz in der Leipziger Straße zu Berlin. [Photothek]

Schwieriger Fang eines Rieſenhais: Der Fiſchdampfer St. Pauli landete am Cux
havener Fiſchmarkt einen Rieſenhai, der eine Länge von 8 m und ein Gewicht von 7000 Pfund

aufweiſt. [Ciedemann]
Zgm Oval: Zum 700 jährigen Geburtstag des großen Dichters Walter von der

Vogelweide: Das Denkmal auf dem Marktplatz in Bozen (Tirol). [A-B-C]
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Frau Vorberg hüllte ſich vor dem eiſigen Sturm feſt in
ihren Pelz und ſchritt der Friedhofspforte zu, vor der ihr
Wagen hielt. Da gewahrte ſie zwei Kinder, die in dürftiger
Kleidung, einen ſchlichten Tannenkranz in froſtzitternden
Händen tragend, ſoeben durch das Tor getreten waren.

Frau Vorberg hatte ſonſt wenig Aufmerkſamkeit für ihre
Mitmenſchen. Aber dieſe Kinder ſie war ſich ſelbſt nicht
klar darüber, was ihr Mitgefühl ſo erregte! War es der
düſtere Ort mit der hereinſinkenden Dunkelheit, war es die
rührende Erſcheinung der frierenden Kinder, die einen ſo
ſcharfen Gegenſatz zu ihrer eigenen wohlbehüteten Erſcheinung
bildete Die ſtolze Frau blieb vor den Kindern ſtehen und
fragte mit milder Stimme, warum die Kleinen ſo ſpät hierher
kämen und welches Grab ſie aufſuchen wollten.

Das ältere der Kinder, ein blondes, hübſches Mädchen von
vielleicht neun Jahren, blickte mit offenem Geſicht zu der
fremden Frau auf, während das jüngere, ein dunkelhaariger
Knabe, ſich ſchüchtern an das Schweſterchen ſchmiegte

„Wir wollen Väterchens Grab ſchmücken,“ gab die Kleine
zur Antwort, „Mutti liegt krank und kann nicht herkommen,
aber wir konnten nicht eher von Hauſe fortgehen, da wir
Mutti und das Brüderchen nicht allein laſſen können, und
Frau Schulz, unſere Nachbarin, konnte nicht früher zu uns
kommen.

Die Antwort war in dem verſtändigen Tone einer Er
wachſenen gegeben, wie ihn Kinder frühzeitig annehmen,
die das Geſchick ſchon mit Sorgen belaſtet, die über ihre
jungen Kräfte gehen; aber es lag doch eine kindliche Anmut
über dem zarten Mädchen, ſo daß ſich Frau Vorberg zu der
Frage nach ihrem Namen entſchloß. Aber wie erbebte ſie,
als der Kindermund ihren eigenen Namen, Suſanne Vorberg,
nannte, „und dieſes iſt mein Bruder Volf“, fügte die Kleine
hinzu. „Aber nun laſſen Sie uns zu Väterchens Grab gehen,
ſonſt iſt es dunkel, und wir haben einen weiten Heimweg.“

Da fühlte ſich das Kind in bebende Arme geriſſen, und
Tränen fielen auf ihre Wangen. Eine ſchluchzende Stimme
flüſterte immer wieder ihre Namen: „Suſanne, Rolf, o,
meines Rolfs Kinder, und euer Väterchen, mein Sohn, er
tot Kommt zu ſeinem Grabe, zeigt mir, wo er gebettet liegt,
und an ſeinem Hügel will ich geloben, an euch gutzumachen,
was Stolz und Hartherzigkeit einſtmals gefehlt haben.“

Wie im Traume hörte das kleine Mädchen dieſe Worte,
doch dann begriff ſie, daß dieſe fremde Frau die Großmutter
ſei, von der die Eltern ſo oft geſprochen hatten, nach der ſich
ihr Väterchen geſehnt, und die er doch nicht wiederſehen
wollte, da ſie kein Herz habe.

„Warum haſt du kein Herz?“ fragte Suſanne, „du weinſt
doch aber, und man weint doch nur, wenn das Herz weh tut

Frau Vorberg erriet, was das Kind gehört haben müſſe von
dem Zwiſt zwiſchen ſeinem Vater und ſeinen Eltern.

„Sagte er,“ flüſterte ſie, „ich hätte kein Herz?“ Sie ſah in
die blauen Augen der Kleinen, die ganz ihrer Mutter glich,
und betrachtete den kleinen Rolf, der das Ebenbild ihres
Sohnes war. Sie fühlte die Rinde ſchmelzen. Das Geld hatte
ſie hart und ſelbſtſüchtig gemacht aber noch konnte ſie einen
Teil ihrer Schuld abtragen.

„Ich habe ein Herz, meine kleine Suſanne,“ ſagte ſie,
zärtlich das kleine Kind umſchlingend, „und du und deine
Geſchwiſter ſollen erfahren, wie lieb eüch mein Herz hat.
Du mußt auch der Fürſprecher bei deiner Mutti ſein, daß ſie
es mir erlaubt, ſie und euch lieb zu
haben.

Dann ſtand die ſtolze Frau noch er
ſchüttert an dem ſchlichten Hügel ihres
einzigen Sohnes, und hörte aus den
Erzählungen der kleinen Suſanne die
Summe von Armut und Elend, die
das Leben des einſt ſo Verwöhnten
geweſen war. Sie mußte erkennen,
daß Rolf lieber gehungert hatte, als
ſich bittend an die Eltern zu wenden,
die im Reichtum und Wohlleben hart
und lieblos geworden waren.

Feſt ergriff ſie die Kinderhände,
ſie von dieſem traurigen Ort hinweg
zuführen. Sie erkannte dankbar die
Fügung des Himmels, die ihres Soh
nes Kinder ihr in den Weg geführt
hatte. Mitten in ihrem einſamen Leid

Mie leicht wir un re Toten doch vergeſſen

Kaum tat ein Herz den letzten Schlag,
Geht drüberhin der laute Iag,
Und traurig rauſchen die Zypreſſen.

Komm ich vom Friedhof, ſo durchſchauert
Mich der Gedanke ſtets aufs neue:

Der Efeu eines Grabes dauert

Oft länger als die Ireue

wurde ihr eine Aufgabe gezeigt, die, wenn ſie ſie mit freudigem
Herzen erfüllte, wohl dazu dienen konnte, daß an ihr das
Wort Wahrheit wurde:

„Selig ſind, die da Leid tragen, denn ſie ſollen getröſtet
werden.

Allerſeelen
S ragen die Bäume in den bleigrauen November

himmel. Der Vögel muntere Lieder ſind längſt ver
klungen; öd“ und traurig liegt das Gelände um uns aus
gebreitet. In dieſe Zeit, die uns an die Vergänglichkeit alles
Irdiſchen gemahnt, fällt Allerſeelen, die ſtille Feier, bei der
die Liebe wieder goldene Brücken ſchlägt von den Lebenden
zu den Toten.

Wer hätte nicht ein liebes, teures Herz zu beklagen, das
unter dem Werden und Vergehen des Tages ſo friedlich
ſchlummert und nichts mehr wahrnimmt von dem Rauſchen
und Brauſen der Welt! Es ſind gewiß unſere beſten und
innigſten Gefühle, die uns zu den Verſtorbenen hinleiten,
damit unſer Verhältnis mit ihnen nicht erkalte. Ein ſtilles
Opfern iſt jeder ſolcher Gedanke, iſt jedes ſolches Gefühl; ein
kurzes Bei-der-Handnehmen iſt es, ein Zunicken, ein gedachtes
Amarmen, ein herzlieber Gruß und Kuß Ein Abbiegen iſt's
von der lärmenden Lebensſtraße, um einen Augenblick ver
ſonnen zurückzuſchauen gleichſam geweſene Lebenswege
beleuchtend.

In ſolchen Betrachtungen gehen wir heute zu den Gräbern
unſerer lieben Verſtorbenen, um ihnen zu ſagen, daß ſie
dennoch in unſeren Herzen weiterleben. Und indem wir ein
paar Blumen niederlegen und ein Lichtchen entzünden, wäh
rend der Allerſeelentag ſchon ſeine Schatten wirft, glauben
wir ihnen die Hand zu reichen und herzliche Zwieſprache mit
ihnen zu halten. So fließt noch ein warmer Strom des
Herzens zu unſeren Lieben, denen wir doch Treue halten
müſſen weit über ihr Sterben hinaus.

Rührende Liebe läßt die Kinder zu den Hügeln von Vater
oder Mutter eilen. Man hat ihnen noch ſo viel Dank zu ſagen
für dies und jenes, das ſie an uns getan. Aber nicht minder
innig iſt das Gefühl, das die Mutter heute zur Schlummer
ſtätte ihres Kindes führt. Es hängen noch ſo wehmütig
wonnige Erinnerungen in ihrem Herzen! Nie, nie wird ſie
ihr Kind vergeſſen! Es iſt ihr mit dem Tode nicht ganz ent
riſſen worden, denn ſie trägt ja des Kindes Bild noch lebendig
in ihrer Bruſt Erſt mit dem Sterben der Mutter wird dieſes
Bild mitſterben.

Auch die Tapferen des Krieges, deren Stätten irgendwo
ſind vielleicht unerreichbar ſind uns wieder nahe, ſetzen
ſich gleichſam zu uns, wenn wir ihrer gedenken. Fern iſt ja
nur der Vergeſſene!

Ooch gibt es noch andere. Der treuſorgende Gatte, die liebe
Gattin, Bruder oder Schweſter, Großvater oder Großmutter,
Freund oder Freundin ſie alle liegen da und dort unter
den langen Hügelreihen, die heute ſo feſtlich mit Blumen und
Lichtern geſchmückt ſind. Es iſt mancher darunter, der ſein
Lebtag tauſend Pflichten zu erfüllen hatte, doch gar ſelten ein
Blümlein der Freude fand. Mancher Lebenseinſame iſt nun
nicht mehr einſam. Mancher Hoffnungsbetrogene hat nun
keine Enttäuſchung mehr. Mancher arg Befehdete kann nun

in Frieden ſchlafen
Wir, die wir noch dem Leben einiges

ſchuldig ſind, öffnen heute ſo gern die
Truhe unſerer Erinnerung, um daraus
etwas hervorzuholen, das wir wieder
einmal beſonders lieb haben wollen.

So kommt und geht Allerſeelen
Otto Promber

Mutkerſprüche
Einer Mutter Liebe begräbt man nie.
Uber Tod und Grab hinaus noch reichet ſie.

Frhr. v. Oyherrn

Der Muttername iſt geheiligt im Himmel
und auf Erden. Er tönt durch alle Sphären,
durch alle Zeiten und Räume bis an der
Welt Ende und bis in die Ewigkeit.

Otto Promber

S Bogumil Goltz



er Hauptgrundſatz in der Erziehung iſt das Beſtreben
der Erzieher, das Kind zu allem Guten heranzubilden,

um es eine höchſtmögliche Stufe der Vollkommenheit er
reichen zu laſſen. Wir wünſchen nichts ſehnlicher, als
unſere Kinder mit recht vielen vortrefflichen Eigenſchaften
geſchmückt zu ſehen, und empfinden es ſchmerzlich, wenn
wir ſtatt deſſen Schwächen und Fehler entdecken, oder
wenn die vielen guten Lehren, die wir über ſie ergehen
ließen, anſtatt auf fruchtbaren, auf ſteinigen Boden fielen.
Dann richtet ſich unſer Groll gegen den jugendlichen
Sünder; denn esſteht feſt, das Kind hat nach allen Tugenden
zu ſtreben, es hat fleißig und ſtrebſam zu ſein, es muß
ſich liebenswürdig, höflich, dankbar, gehorſam erweiſen,
es ſoll gerne ſchenken und geben, entſagen, wo es etwas
re erwünſchte, ohne eine Miene zu verziehen. Es
ſt nicht gerade wenig, was man von dem Kinde verlangt,

es gehörte, wenn ein Erwachſener alle dieſe guten Eigen 2ſchaften beſitzen würde, für dieſen ſchon ein gutes Maß

von Charakterſtärke dazu. Die Großen verlangen es ein Sfach von dem Kinde, daß ihm die Ausübung aller dieſer

Tugenden außerordentlich leicht falle. Sonderbarerweiſe e r t everlangen ſie dies durchaus auch nicht von ſich, ſondern Zum Aufmarſch der öſterreichiſchen Heimatwehr und des repu
das, was bei dem Kinde für eine ſelbſtverſtändliche For blikaniſchen Schutzbündes in Wiener-Neuſtadt

Militär und Drahtverhaue ſichern den Zugang zu Wiener-Neuſtadt. [ABC]

ſagen. Es iſt ſo ſelbſtverſtändlich wie nur was, mag es dem
jungen Herzen auch noch ſo unbändig ſchwer fallen. Es darf
nicht gemuckſt werden.

Und wie ſteht es, wenn dem Großen etwas nicht nach
Wunſch geht? Es ſoll Leute geben, die dann ihren Arger an
ihrer nächſten Amgebung auslaſſen und knurren und murren
nach Herzensluſt. Was für eine Entſchuldigung ſie dafür
haben? Gewiß denken ſie wie der Sperber in der Fabel:

S „Denn ich bin groß, und du biſt klein
Wenn das Kind zur Anwahrheit neigt, ſo iſt das ein An

glück, ſelbſt wenn es, wie es meiſtens der Fall iſt, aus Furcht
vor Strafe log. Die Großen bedienen ſich der Verſchleierung
der Wahrhit fröhlich in jeglicher Geſtalt und benannten ſie
mit ſchönen Namen, wie Votlüge, Schmeichelei, Höflichkeit,
und finden dies vollkommen in der Ordnung.

ekkblenrä n
S

Die Poſt für „Graf Zeppelin“
Sortierung der Briefe auf dem Poſtamt

Friedrichshafen. [Weyer]

derung gilt, ſieht der Erwach
ſene durchaus nicht als ſeine
eigene Verpflichtung an.

Es iſt natürlich unverant-
wortlich geizig von dem Klein
chen, daß es aus ſeiner Bonbon
düte nicht ganz furchtbar freudig
an ſeine Geſchwiſter austeilt.
Solcher Hang zum Geiz muß
beizeiten ausgetrieben werden.
Die großen Leute aber, wie
feſt halten ſie meiſtens ihre
„Bonbondüte“. Es iſt rein gar
nichts dabei, wenn der Egois
mus die lieblichſten Blüten
treibt Kleinchen aber bekommt
eine gehörige Strafpredigt.

Es iſt entſetzlich, daß der Junge
anfängt zu heulen, weil er nicht
zum Schneeballen hinaus darf,
was ſein brennender Wunſch
war. Ein Kind hat doch die
Verpflichtung, ſtumm und ohne
Auflehnung gegen den Wunſch
der Eltern zu verzichten, zu ent Straßenbild aus NewYork [Welt-Photo- Dienſt

Es iſt gräßlich, das Kind
klatſcht gern Untaten der an
dern! Was für eine häßliche
Untugend! Mit Stumpf und
Stiel nur raſch ausgerodet,
wer darf wohl andere verklat
ſchen

Da kommt eine Freundin zu
WMama. Sie weiß gar ſo amüſant
zu erzählen. Schmeichelhaft iſt
es gerade nicht r diejenigen,

um deren Angelegenheiten es
ſich handelt. Aber die Geſchichte
eignet ſich ganz herrlich, um ſie
bei der nächſten Gelegenheit
zum beſten zu geben. Vatürlich

5 bereitet man ſich und anderen
dieſen Genuß, vhne Gewiſſens
biſſe. Wie glücklich würden
manche leben, wenn ſie ſich um
anderer Leute Sachen ſo wenig
kümmertenwie umihre eigenen

Immer freundlich und lie
benswürdig muß das wohl
erzogene Kind ſein, immer höf
lich, zu alt und jung, zu reich
und arm. Nur die großen Leute
haben Stimmungen, die ſie un
ausſtehlich, griesgrämig machen.
Sie können gar nichts dafür,
und darum verbittern ſie ihren
Angehörigen hübſch das Leben
mit ihren Launen und fahren
ſie grob an, wenn es ihnen be
liebt, ſchlecht aufgelegt zu ſein



Zänkiſche Kinder ein Greuel. Nicht ſtreng genug kann
dieſe Anart, die Streitſucht, die Rechthaberei beſtraft werden!
Es iſt ſo etwas Schönes um die Friedfertigkeit der Geſinnung,
wenn man „langſam zum Horn iſt“. Die Kleinen haben ja an
den Großen ein ſolch nachahmenswertes Beiſpiel. Oder ſollte
es große Leute geben, die unver-
träglich ſind Das Kind hat ſich für
ſeinen Spargroſchen Väſchereien ge
kauft! Es ſteht feſt im Verwandt
ſchaftsrat, das wird mal ein Ver
ſchwender! And wenn der Schoko

ladenkringel noch ſo ſehr lockt, das
Kind hat Charakterfeſtigkeit zu zei
gen; ſolchen Verſuchungen muß es
widerſtehen, das verſteht ſich Bloß
der Erwachſene darf, auch wenn
man's eigentlich beſſer für was
VNötigeres aufheben ſollte, ſich ein
Gütchen tun, wenn Gambrinus
oder Bacchus verführeriſch winken.
Die Verſuchung war eben zu groß
Man iſt eben manchmal ein bißchen
ſchwach! Im großen und ganzen ver
langen wir von dem jungen Völkchen
eine Seelengröße, über die wir ſelbſt
durchaus nicht immer verfügen.
Wer weiß, ob die Erziehungsreſul
tate nicht manchmal viel beſſer wä
ren, wenn wir Großen uns nicht von
den Kleinen beſchämen ließen Auch
wir Großen ſollten den Worten des
griechiſchen Weiſen Plato nachleben:
„Oenken, was wahr, und wollen,
was gut, und fühlen, was ſchön iſt,
darin erkennet der Geiſt das Ziel
des vernünftigen Lebens.“

DER GROSSTEIE,DEUTSCHLAND

Wiſſenswerkes
Höflichkeit

Im 10. Jahrhundert galt es als ein Zeichen der Höflichkeit und des
beſten Einvernehmens zwiſchen einer Dame und einem Herrn, wenn

beide von einem Teller aßen und aus
einem Becher tranken.

Eine Tonne Meerwaſſer aus dem At
lantiſchen Ozean enthält nach Verdunſtung
des Waſſers 81 Pfund Salz. Eine Tonne
aus dem Stillen Ozean 79 Pfund Salz;
jedoch eine Tonne Waſſer aus dem Toten
Meere 187 Pfund Salz.

Hamburg, der größte Paſſagier
und Frachthafen Deutſchlands

(Zu nebenſtehender Abbildung)

Vach amtlichen Statiſtiken beſaß Ham
burg von allen deutſchen Seehäfen auch
im Jahre 1927 den ſtärkſten Paſſagier
und Frachtverkehr. Sein ſeewärtiger
Güterverkehr betrug 1927 über 25 Mil
lionen Tonnen. Dies entſpricht ungefähr
dem fünffachen der beiſpielsweiſe in
Bremen umgeſchlagenen Güter (5,6 Mil
lionen Tonnen) und rund 55 des ge
ſamten deutſchen Warenverkehrs über
See. Ebenſo ſtand Hamburg im Paſ
ſagierverkehr 1927 an der Spitze der
deutſchen Seehäfen. Insgeſamt reiſten
über Hamburg 1209,208, hingegen über
Bremen 115,530 Perſonen ein und aus.
Bemerkensvwert iſt noch die Tatſache, daß
die Perſonenbeförderung über Hamburg
ſo gut wie vollſtändig durch deutſche
Schiffe erfolgt.

BHatſel und B um
Schachaufgabe Vr. 115

Von L. A. Iſſaeff in Moskau.

2 4 2 2

S BeS
a

J

4 B. o D. RWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.
Vergleichsſtellung: Weiß: Ka s5; Do 65;Tp4, 18; Ln3, Ré; Se 5, 56; Be 6, g7, R 2, R 5(12),
Schwarz: K. 4; T d 4, g 5; Le 4, h 4; Se 3, e 2;

Bos6. d 2, d 3, E3, g 6 (12).
Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Allen Anfragen ſind zur Beantwortung
nicht nur das Rückporto, ſondern noch 50 Pfg. in

Marken beſonders beizufügen.

d

Söſung von Aufgabe Nr. 110:
1. 8 t 2—0 4 uſw. (Es droht T b b 4

Buchſtabenkreuz

Zn den ſich ent
ſprechenden Senkrech

ten und Wagerechten

wird je bezeichnet:

I. ein Küſtenfluß,

2. eine Getreideart.

e

Auszeichnung
Bäuerin (zu ihrem aus der Stadt heimge-

kehrten Manne): „Na, wie iſt's denn beim Doktor
gegangen „Gut. Denk dir, er hat mich
Patient geheißen, grad wie ſeine vornehmen

Leut 4Ein Gefälliger
Zunge Dame (im Bahnhofsreſtaurant): „Hier

iſt es aber ſo dunkel, daß man den eigenen Mund
nicht finden kann.“ Herr (am ſelben CTiſch) e
„Geſtatten Sie mir, gnädiges Fräulein, Ihnen
beim Suchen zu helfen

e

So, ſo!
Pfarrer: „Schon wieder betteln Sie? Wollten Sie

doch endlich das Sprichwort beherzigen: Arbeit macht das
Leben ſüß!“

Bettler: „Herr Pfarrer, ich bin abſolut kein Freund
von Süßigkeiten

344

Oiamanträtſel
Oie Buchſtaben ſind

ſo zu ſtellen, daß die
wagerechten Reihen
bezeichnen: 1. einenB Konſonanten, 2. Na
turerſcheinung, 3. eiB. R e tet adn Bayern, 5. StadG 1 I. am Niederrhein, 6.

R

U

äußerer Körperteil, 7.R einen Konſonanten.
Richtig gelöſt, nennt
die mittlere wage

a
l

rechte Reihe dasſelbe,
V wie die mittlere ſenk

rechte.

Auflöſung folgt in nächſter Nummer

Löſungen:
Kreuzworträtſel:Wagerecht: 1. Main, 4. Leim, 7. Leier, 9. es, 11. Uri,

12. Ar, 13. rot, 15. Alk, 16. das, 17. All, 18. Leu, 20. Met,
22. in, 25. His, 25. Ei, 26. Laden, 28. drei, 29. Moor.
Senkrecht: 1. Weer, 2. il, 5. neu, 4. Lei, 5. er, 6. Mark,
8. Jre, 10. Soden, 12. Allee, 14. Tau, 15. Alm, 18. Lied,

1I9. Lid, 21. Tier, 25. Hai, 24. Sem, 26. le, 27. no.

Silbenrätſel:1. Ehrlichkeit, 2. Hanna, 3. Rotterdam, 4. Lempel, 5.
Jeremia, 6. Chriſtine, 7. Hechingen, 8. Württemberg,

9. Arends, I0. Ehrioſigkeit, 11. Halle, 12. Rügen.
Ehrlich währt am längſten

Rätſel:Gang, Ganges, Geſang.

Kammrätſel:
Wagerecht: Gabriel. Senkrecht: 1. Geibel, 2. Bingen,

5. Zthaka, 4. Landau.

Neues Schachlehrbuch
Nur noch ein kleiner Vorrat iſt von dem neuen Schachlehr
buch (neueſte Theorie) vorhanden. Das Buch iſt zum Preis
von 2,80 Mk. einſchließlich Porto zu beziehen von Schach
wart L. Gaab, Stuttgart e Poſtſcheckkonto Nr. 55723

tuttgart.

Veorantwortliche Schriftleitung von Ernſt Pfeiffer,
Offſetrotationsdruck und Verlag von

Sreiner Pfeiffer in Stuttgart.
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